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Gestern Freitag abend trat der Reichstag
in Berlin zu der mit größter Spannung
erwarteten Sitzung zusammen, in der der
Führer den Vertretern des deutschen Volkes
und, durch die Wellen des Aethers, dem
deutschen Volk selbst, in Form einer Regie¬
rungserklärung eine von Leidenschaft zu
Volk und Vaterland durchglühte Darstellung
der letzten großen innerpokitischen Vorgänge
gab. Es war eine historische Stunde , da
unser Führer und Kanzler dem deutschen
Volk Rechenschaftüber seine staatspolitischen
Entscheidungen am 30. Juni ablegte und in
schonungsloser Härte und Offenheit die ver¬
räterischen Anschläge brandmarkte , die
gegen den Staat und gegen seine eigene
Person gerichtet waren . Mit tiefem Abscheu
haben die Vertreter des deutschen Volkes,
hat jeder deutsche Mann und jede deutsche
Frau von diesen erbärmlichen Machenschaf¬
ten einer ehrgeizigen kleinen Clique ver¬
nommen. Und mehr denn je jubelt heute
die gesamte deutsche Nation in all ihren
Stämmen und Gliederungen bis herab zum
einfachsten Arbeiter und Volksgenossen dem
wahrhaftigen Netter und wirklichen Führer
des Deutschen Reiches mit dankerfülltem
Herzen zu.

lieber das historische Geschehen in der
Reichshauptstadt berichtet das Deutsche Nach¬
richtenbüro wie folgt:

Die Reichstagsstadt stand am Freitag ganz
im Zeichen der Erwartung der Reichstags-
sttzung mit der großen Rede des Führers . In
ganz Deutschland, auch in Berlin,  waren
überall die Voraussetzungen für eine größt¬
mögliche Erfassung der Bevölkerung durch die
Rundfunkübertragung der Führerrede ge¬
schaffen. In allen Städten Deutschlands, auf
zahlreichen öffentlichen Plätzen, auf denen
Lautsprecher aufgestellt waren , sammelten,
sich bereits in den späten Nachmittagsstunden
Tausende von Volksgenossen.

Vom Reichstagsgebäude und vom Gebäude
der Kroll-Oper , in denen der Reichstag tagt,
wehen die Fahnen des Dritten Reiches. Äb-
sperrungsmaßnahmen waren in großem Um¬
fang getroffen. Die Spalierbildung in den
Absahrtsstraßen übernahm die SA - Das
innere Bild des Plenarsaales unterscheidet
sich insofern von den Reichstagssitzungen, als
diesmaldiegroßenJuPiterlam-
penfehlen , da der Tonfilmzu die¬
ser Reichstagssitzung nicht zuge¬
lassen  ist . Die Photographen dagegen find
in großer Anzahl vertreten.

*
In der Sitzung, die um 8 Uhr abends

unter der größten Spannung von Reichs¬
tagspräsident Göring eröffnet wurde , nahm
der Führer sofort das Wort zu folgenden
Ausführungen:

Zer Führer svrM
Abgeordnete'. Männer des Deutschen

Reichstags!
Im Aufträge der Neichsregierung hat Sie

der Reichstagspräsident Hermann Göring
zusammenberufen, um mir die Möglichkeit zu
geben, vor diesem berufensten Forum der
Nation das Volk über die Vorgänge aufzu-
klüren, die als eine ebenso traurige

wie w a r n e n d e E r i n n e r u n g in unse¬
rer Geschichte für alle Zeiten fortleben möge.
Aus einer Summe sachlicher Ur¬
sachen und Persönlicher Schuld,
aus menschlicher Unzulänglichkeit und mensch¬
lichen Defekten entstand für unser junges
Reich eine Krise, die nur zu leicht von wahr¬
haft vernichtenden Folgen für eine absehbare

Zukunft hätte werden können. Ihre Ent¬
stehung und Ueberwüidnng vor Ihnen und
damit vor der Nation klarzulegen, ist der
Zweck meiner Ausführungen . Ihr Inhalt
wird ein rückhaltlos offener  sein.
Nur im Umfange muß ich mir Beschränkun¬
gen auierlegen, die bedingt sind einerseits
durch die Rücksicht auf die Interessen des

vei >ormk kl Ii >eiie!

Reiches, andererseits durch die
Grenzen , die durch das Ge fühl der
Schande gezogen werden.

Als mich am 30. Januar Generalseldmar-
schall und eRichspräsident v. Hindenburg mit
der Führung der neugebildeten deutschen Re¬
gierung beauftragte , übernahm die national¬
sozialistische Partei einen Staat , der politisch
und wirtschaftlich in vollem Zerfall begriffenwar.

Alle politischen Kräfte des überwunden « !
früheren politischen Zustandes hatten an
diesem Verfall ihren Anteil und damit ihre
Schuld. Seit der Abdankung des deutschen
Kaisers und der deutschen Fürsten war das
deutsche Volk den Männern ausgeliefert , die
als Repräsentanten unserer vergangenen
Parteienwelt diesen Verfall entweder be¬
wußt herbeigeführt oder schwächlich geduldet
hatten . Angefangen bei den marxistischen
Revolutionären , über das Zentrum hinweg,
bis zum bürgerlichen Nationalismus konn¬
ten alle Parteien und ihre Führer die Fähig¬
keit, Deutschland zu regieren , unter Be¬
weis stellen. Endlose Koalitionen gestatteten
ihnen sowohl ihre Politischen Künste, wie
ihr wirtschaftliches Können zu erproben.
Sie alle haben schmählich versagt . Der 30.
1. war daher auch nicht der Akt der Ueber-
nahme einer Regierung aus den Händen
einer anderen Negierung, sondern
die von der Nation ersehnte endgültige Li¬
quidation eines unerträglichen Zustandes.

Diese Feststellung zu treffen ist notwen¬
dig, weil, wie die Entwicklung gezeigt hat.
in einzelnen Köpfen vergessen worden zu
sein scheint, daß sie ja selbst einst die Mög¬
lichkeit hatten , ihre politischen Fähigkeiten
zu erweisen in reichlichem Umfange hatten.

Es gibt niemand in Deutschland , der
der nationalsozialistischen Bewegung
vielleicht den Vorwurf machen könnte,
daß sie hoffnungsvollen politischen
Kräften den Weg versperrt oder auch

nur abgeschnitten hatte.
Das Schicksal hat unser Volk aus uner-

forschlichen Gründen verdammt , 15 Jahre
lang als Experimentierseld und zugleich
Versuchskaninchen für diese Politiker zu
dienen. Es mag für die Umwelt — insonder¬
heit für die uns übelwollende — interessant
gewesen sein, diele Eroerimente ui verfol¬
gen. Für das deutsche Volk waren
sie aber ebenso schmerzlich wie
demütigend.  Man blicke doch zurück
in diese Zeit und laste an seinem Nnae alle
jene Erscheinungen vorbeiziehen, die stch als
Kanzler des Reiches nacheinander ablösten.

In welchem Lande wurde die Waage der
Vorsehung öfter bemüht und das zu Leicht-be-
funden häufiger festgestellt? Nein! Wir Natio¬
nalsozialisten haben ein Recht, es zu verbieten,
in diese Linie eingereiht zu werden. Am 30. 1.
1933 ist nicht zum soundsovielten Male eine
neue Regierung gebildet worden, sondern
ein neues Regiment hak ein altes un-
krankes Zeitalter beseitigt.

Dieser geschichtliche Akt der Liquidierung des
hinter uns liegenden traurigsten Lebensab¬
schnittes unserer Nation wurde vom deutsche«
Volk selbst legalisiert. Denn wir habe« nicht
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als Usurpatoren , so wie die Männer von 1918,
Von der Macht Besitz ergriffen, sondern nach
Recht und Gesetz haben wir die Macht erhalten.
Wir habe« nicht wie wurzellose Anarchisten eine
Revolution gemacht, sondern als Vollstrecker
des Willens der Nation das Regime einer Re¬
volte beseitigt. Und wir haben die Aufgabe
nicht darin gesehen, uns die Macht durch die
Bajonette zu sichern, sondern sie im Herzen
unseres Volkes zu finden und zu verankern.
Wenn ich heute in einer bestimmten ausländi¬
schen Zeitung lese, daß ich z. Zt . von schweren
Sorgen , und zwar augenblicklich von wirt¬
schaftlichen Sorgen erfüllt sei, so vermag ich
diesem Skribenten nur eine Antwort zu geben:

Jawohl , aber Sorge quält mich nicht
etwa heute, sondern seit jeher. Wenn es
früher die Sorge um unser Volk war.

die uns in dem ihm schuldlos aufge-
zwungcnen Krieo es verteidigen ließ,
dann war es nach dem Znsammenbrnch
die noch viel größere Sorge um die Zu¬
kunft, die uns zu Revolutionären
machte. Und als wir nach löjährigem
Ringen endlich die Führung der Nation
erhielten, da ließ uns diese quälende
Sorge nicht nur nicht los, sondern im
Gegenteil, sie mhm uns bald noch

stärker in ihre Arme.
Man darf mir glauben , wenn ich versichere,

daß ich ni i r in meinem Leben um
mein eigenes Schicksal noch nie¬
mals Sorgen aufkommen ließ,
allein ich bekenne, daß ich, seit mich das Ver¬
trauen des Generalfeldmarschalls auf meinen
Platz gestellt hat , schwer unter der Last der

Sorgen trage, was Gegenwart und Zukunft
unseres Volkes uns alle aufbürden . Denn
wir haben am 30. Januar nicht einen politi¬
schen, in Ordnung befindlichen und wirt¬
schaftlich sanierten Siaat übernommen , son¬
dern ein politisches und wirtschaftliches
Chaos, das damals gerade von meinen heu¬
tigen Kritikern überhaupt als unreparabel
angesehen und bezeichnet wurde. Wir haben
es gewagt, den Kampf gegen diese Erschei¬
nungen des Zerfalls auf allen Gebieten auf-
zunhmen. Aus sorgenschweren Tagen und
Nächten fanden wir immer wieder die Kraft
zu neuen Entschlüssen. Denn was auch im¬
mer unsere Gegner im einzelnen herumnör¬
geln mögen, selbst sie können nicht bestreiten,
daß wir vor den Problemen nicht kapituliert
haben, sondern, daß wir sie stets mutig zu
lösen versuchten und in zahllosen Fällen ge¬
löst haben.

Das Ergebnis-erN Sabre nallonalsozlalWOer Regierung
liegt eindeutig und klar vor uns

Es kann in seiner Bedeutung gar nicht
gemessen werden durch Vergleiche mit den
Zuständen , welche wir am 30. Januar 1933
vorfanden . Nein, wer gerecht sein will, muß
unseren Erfolg beurteilen nach dem, was ge¬
kommen wäre , wenn wir nicht gesiegt hätten.
Nur wer die Entwicklungslinie, die zum 30.
Januar des vergangenen Jahres führte , sich
gedanklich weiter fortsetzt, kann die Größe der'
nationalsozialistischen Leistung ermessen,
denn wir haben den Lauf des Schicksals da¬
mals nicht nur aufgehalten, sondern auf
allen Gebieten zum Glück gewendet.

Als ich als Kanzler des Reiches in die
Wilhelmstraße einzog. war die Reichs-
gewalt zum wertlosen Phantom geworden.
Der Geist des Aufruhrs und der Widersetz¬
lichkeit beherrschte die Länder und Kommu¬
nen. Die Schatten der traurigsten politischen
Vergangenheit des deutschen Volkes stiegen
beängstigend vor uns aus,
Parkikularismus vnd Separatismus
proklamierten sich frech als neue deutsche
Skaaksidee.
Der Ohnmacht des Reiches im Innern aber
entsprang die unwürdige Stellung nach
außen . Es war wieder einmal beschämend
geworden, sich vor der Welt als Deutscher
zu bekennen. Den Geist der Unbotmäßigkeit
haben wir in wenigen Monaten ausgerottet
und beseitigt. Unter voller Respektierung des
Wesens unserer deutschen Stämme haben
wir die Gewalt des Reiches als den Aus¬
druck unseres gemeinsamen Lebenswillens
gestärkt und über alles erhoben.

Das deutsche Reich ist heute kein aeo- >
graphischer Begriff mehr, sondern eine
Politische Einheit . Wir haben die Ent¬
wicklung unseres Volkes in Bahnen ge¬
lenkt, die noch vor zwei Jahren als '
unmöglich angesehen wurde . Und so,
wie wir im Innern des Reiches die !
Einheit und damit des deutschen Vol¬
kes Zukunft gesichert haben, haben wir
unentwegt die Rechte unseres Volkes

auch nach außen vertreten.
Es genügt uns aber nicht, die staatspoli¬

tische Zerreißung des deutschen Volkes zu
überwinden , sondern wichtiger erschien es
uns . der drohenden volkspolitischen Auf¬
lösung vorznbeugen. Kaum sechs Mo¬
nate nationalsozialistischerRe-
qierung waren vergangen und
der Fluch unseres früheren Poli¬
tischen Lebens , unserer Partei¬
zerrissenheit . war überwunden.
Von Monat zu Monat entfernte sicli die
deutsche Nation mehr von dieser uns heute
schon fast unbegreiflichen Zeit und ihren Er¬
scheinungen. Ich brauchte dies hier nicht
auszusprechen, denn jeder Deutsche fühlt es
und weiß es: Schon der bloße Ge¬
danke an die Wiederkehr dieses
Parteiengemengsels ist lächer¬
lich und absurd.

Dem großen Politischen Neinigungsprozeß
der Nation folgte ein nicht minder großer
wirtsehaftlicher. Was in den nunmehr hinter
uns liegenden 18 Monaten aus diesem Ge¬
biete geleistet wurde , erhält sein Zeugnis
durch die nicht fortzudiskutierende Tatsache
der 4Vs Millionen Erwerbslosen , die wir in
knapp i Vr Jahren einer nützlichen Produk¬
tion zuiührten.

So einfach diese Tatsache ist, so groß
waren und sind die Sorgen , die im Kampf
gegen die Erwerbslosigkeit ihre Wurzel haben.
Es ist ein erbitterter Krieg, den wir seit
über 1^ Jahren führen.

Seine Beurteilung kann nicht ausgehen
von dem. was nicht richtig gemacht wurde,
sondern sie muß ausgehen von der Fest¬
stellung des gerade von unseren Kritikern
nicht für möglich gehaltenen , schon heute er¬
reichten Resultats . Wie ich denn überhaupt
eines hier feststellen muß : Wir sind vor
Fragen gestellt worden , die man vor uns
nicht beantwortet hat . Wir konnten uns in
vielen Fällen nicht auf die Erfahrungen
anderer aus früheren Zeiten berufen. Wir
mußten so oft unsere eigenen Wege suchen,
daß es natürlich leicht ist. nachträglich diesen
oder jenen Fehlgriff anzuprangern . Allein

ich halte es für ein höheres Verdienst, den
Mut zu haben, auf jeden Fall einen Weg
aus dem Elend zu suchen, als aus Angst,
etwa einen falschen zu gehen, im Elend zu
bleiben. Wir alle wissen, daß es für eine
wahrhaft besorgte Staatsfühtung eine Zeit
ohne Sorgen gar nicht geben kann. Stets
sind neue Probleme zu meistern, neue Fragen
zu lösen, neue Aufgaben zu erfüllen.

Indem wir 4'/» Millionen Menschen
aus der Arbeitslosigkeit befreiten und
immer wieder einen aus der Arbeits¬
losigkeit befreit und immer wieder
einen aus der Arbeitslosigkeit befreit
und ihnen wieder einen Lebens¬
standard ermöglichten, stärkten wir
die Konsumkraft, die damit auch in

erhöhtem Maße fremde Rohstoffe
verzehrt.

Wir sehen große Schwierigkeiten und ich kann
dem deutschen Volke nur das eine versichern:
Wir werden sie lösen.  Wenn unsere
Handelsbilanz durch die wirtschaftliche Sper¬
rung ausländische" Märkte oder durch den poli¬
tischen Boykott Passiv wird, werden wir
dank der Genialität unserer Er¬
finder und Chemiker und durch
unsere Tatkraft die Wege finden,
uns vom Export jener Stoffe un¬
abhängig zu machen , die wir selb st
zuerzeugenoderzuersetzeninder
Lage sind.  Alle diese Probleme werden wir
mit unbändiger Entschlossenheitlösen immer
aus der Sorge heraus , unserem Volke in sei¬
nem Daseinskampfs zu helfen.

Es gibt kein Gebiet, auf dem wir nicht
geleistet haben

Der beste Beweis für die Nichtigkeit dieser
Behauptung ist die Einstellung des deutschen
Volkes selbst. Jnallenseineu Lebens¬
schichten hat es sich zu dem neuen
Regiment bekannt.  Die Erscheinungen
unseres früheren politischen Durcheinanders
sind nicht beseitigt , weil wir sie
vernichteten , sondern weil das
deutsche Volk s »e aus seinem Her¬

Wer das Glück hat , in dieses Volk hin¬
einzukommen, der wird selbst erfaßt
und getragen sein von der Welle des
grenzenlosen Vertrauens und der
durch nichts zu erschütternden Zuver¬
sicht, mit der sic alle am neuen Deutsch¬

land hängen-
Dieser positiven Welt des Deutschtums, der

Verkörperung der wirklichen Werte unseres»e aus ieinem
->e n e.n t f e r n t e Und ich kann es heute und >Volkes' steht' freilich âuch7ine « eine negative
an dreier Stelle bekennen, daß unsere Arbeit za :gegenüber, am Werk der deutschen Genesung
vergeblich gewefen Ware, ;a vergeblich hatte ! Erhebung nehmen keinen inneren An¬
sein müssen, wenn nicht das deutsche Volk uns ^̂ il:
das Vertrauen und seine treue Mitarbeit in so
großem Umfang geschenkt haben würde. Es U . die kleine Schicht jener internationaler
sind die 41 sch Millionen Männer Volkszerseker
und Frauen aus allen Lebensla - ,
gen , die uns nicht nur feierlich ihr
Jawort gaben , sondern sich inner¬
lich dem neue « Regiment ver¬
schrieben.

In ihnen liegt die hauptsächliche Ursache
unseres Erfolges.

Ohne ihr gläubiges Zutrauen , ohne
ihre geduldige Nachsicht, ohne ihre
opferbereite Hingabe wäre das Werk
der deutschen Wiedergenesung nie ge¬
lungen . Sie sind damit als die Trä¬
ger der Wiedergeburt unseres Volkes
auch dessen beste Repräsentanten . Sie
sind in Wahrheit das deutsche Volk.

Angefangen bei den alten , treuen und
unerschütterlichen Kämpfern unserer Bewe¬
gung bis zu den neugewonnenen
Millionenmassen unserer Ar¬
beiter stellen sie das gesunde
Element unseres Volkes dar.  Sie
alle sind gerecht und innerlich anständig ge¬
blieben. Millionen von ihnen kämpfen auch
heute noch bitter und schwer um ihr kärg¬
liches tägliches Brot . Hunderttausende von
Bergarbeitern verdienen kaum das Not¬
wendigste zum Leben. Hunderttausende
andere waren bereit, ihre Arbeitsplätze mit
noch ärmeren Volksgenossen zu teilen und
sie alle leben in der Zuversicht und im
Glauben an den neuen Staat . Von Millio¬
nen schwer arbeitender Menschen mußten
wir Opfer fordern zur Rettung anderer
deutschen Lebensstände und sie haben oie
Opfer gegeben.
Das Work „Deutsche Volksgemeinschaft"
hatte gerade in den ärmsten Söhnen unse¬
res Volkes seine erhabenste Verklärung
gefunden.

Millionen von Frauen , sie lieben diesen
neuen Staat , opfern , arbeiten und beten für
ihn. Sie empfinden in ihrem natürlichen
Instinkt seine Mission der Erhaltung unse¬
res Volkes, dem sie selbst in ihren Kindern
das lebende Unterpfand gegeben haben.
Hundertausende von Mitgliedern unserer
früheren bürgerlichen Gesellschaft, sie be- !
mühen sich, im neuen Stgat den Weg zum
Volk zu suchen und zu finden und zugleich
erscheint ein neues Leben erschlossen, der
Arbeit und dem ewigen Streben und Ringen
ein schöneres Riel aestpckt.

die als Apostel des weltanschaulichen Poli¬
tischen und wirtschaftlichen Marxismus Plan¬
mäßig die Völker zersetzen, die Ordnung auf-
lösen und sich bemühen, das Chaos hcrbei-
zuführen . Wir sehen die Erzeugnisse des
Wirkens dieser internationalen Zerstörer um
uns : Landauf , landab läuft die Flamme des
Aufruhrs über die Völker. Straßentumulte,
Barrikadenkämpfe , marxistischer Terror und
individualistische Zersetzungspropaganda be¬
unruhigen heute fast alle Länder der Welt.

Auch in Deutschland verursachen
noch einzelne dieser Narren unir
Verbrecher immer wieder ihre
destruktive Tätigkeit.  Seit der
Neberwindung der Kommunistischen Partei
erleben wir , wenn auch immer schwächer
werdend, dennoch einen Versuch nach dem
anderen , kommunistische Organisationen von
mehr oder minder anarchistischem Charakter
zu begründen und arbeiten zu lassen. Ihre
Methode ist stets dieselbe. Indem sie das
Los der Gegenwart als unerträglich schildern.
Preisen sie das kommunistischeParadies der
Zukunft und führen Praktisch damit doch
nur einen Krieg für die Hölle.
Denn die Folgen ihres Sieges in einem
Lande wie Deutschland könnten keine ande¬
ren als vernichtende sein.

Die Probe ihres Könnens und die
Wirkung ihrer Herrschaft ist im Exem-
pel dem deutschen Volk aber schon so
klar geworden, daß die überwältigende
Mehrzahl gerade der deutschen Arbei¬
ter diese jüdisch- internationalen
Menschheitsbeglücker erkannt und in¬

nerlich überwunden hat.
Der nationalsozialistische Staat wird in sei¬
nem Innern , wenn notwendig in einem hun¬
dertjährigen Krieg auch die letzten Reste die¬
ser Volksvergistung und Volksvernarrung
auZrotten und vernichten.
Die zweite Gruppe der Unzufriedenen
steht in jenen Politischen Führern , die durch
den 30. Januar ihre Zukunft als erledig!
empfanden, ohne sich mit der Unwiderruf¬
lichkeit dieser Tatsache abfinderp zu können.
Je mehr die Zeit ihre eigene Unfähigkeit mit
dem gnädigen Mantel des Vergehens ver¬
hüllt , umso mehr glauben sie berechtigt zu
sein, sich dem Volk langsam wieder in Erin¬
nerung zu bringen . Da ihre Unfähig¬
keit einst nicht eine zeitlich be¬
dingte war . sondern eine natür¬
lich angeborene  ist , vermögen sie
auch heute nicht in positiver nützlicher Ar¬
beit ihren Wert zu beweisen, sondern sehen
ihre Lebensaufgabe erfüllt in einer ebenso
hinterhältigen , wie verlogenen Kritik. Auch
an ihnen hat das Volk keinen Anteil . Der
nationalsozialistischen Staat kann durch sie
ernstlich weder bedroht, noch irgendwie be¬
schädigt werden.
Eine dritte Gruppe destruktiver Elemente
ergibt sich aus jenen Revolutionären , die im
Jahre 1918 in ihrem früheren Verhältnis
zum Staat erschüttert und entwurzelt wor¬
den sind und damit überhaupt jede innere
Beziehung zu einer geregelten menschlichen
Gesellschaftsordnung verloren haben . Sie sind
Revolutionäre geworden, die der Revolution
als Revolution huldigen und in ihr einen
Dauerzustand sehen möchten.

Wir alle haben einst unter der furchtbaren
Tragik gelitten, daß wir als gehorsame und
Pflichtgetreue Soldaten plötzlich einer Revolte
von Meuterern gegenüberstanden, die es fer¬
tig brachten, sich in den Besitz des Staates
zu setzen. Jeder von uns war einst erzogen
worden in der Achtung der Gesetze, im Re¬
spekt vor der Autorität , im Gehorsam gegen¬
über der von ihr ausgehenden Befehlen und
Anordnungen , in der inneren Ergebenheit
gegenüber der Repräsentanz des Staates.

Nun zwang uns die Revolution der Deser¬
teure und Meuterer , die innere Loslösnng
von diesen Begriffen auf. Wir konnten
den neuen Usurpatoren keine
Achtung schenken.  Ihr Verhalten
zwang uns , ihnen den Gehorsam anfznsaaen.

MbeMRMonundzMBatttlandvervflWetm
uns, sie zu bekriegen,

die Amoral ihrer Gesetze löschte in uns die
Empfindung für die Notwendigkeit ihrer Be¬
folgung und so sind wir Revolutionäre ge¬
worden. Allein auch als Revolutionäre hat¬
ten wir uns nicht losgelöst von der Verpflich¬
tung , die natürlichsten Gesetze des souveränen
Rechts unseres Volkes auch aus uns zu be¬
ziehen und sie zu respektieren-

Nicht den Willen und das Selbstbestim¬
mungsrecht des deutschen Volkes wollten wir
vergewaltigen , sondern nur die Ver-
gewaltiger der Nation verjagen.
Und als wir endlich legitimiert durch das
Vertrauen dieses Volkes die Konsequenz aus
unserem 14jährigen Kampf zogen, da ge¬
schah es nicht, um sie in einem Chaos zügel¬
loser Instinkte austoben zu lassen, son¬
dern n u r u m e i n e n e u e u n d b e s -
sere Ordnung zu begründen.  Für
uns war die Revolution , die das zweite
Deutschland zertrümmerte , nichts anderes als
der gewaltige Geburtsakt . der das Dritte
Reich ins Leben rief.

Wir wollten wieder einen Staat schaf¬
fen, an dem jeder Deutsche in Liebe
hängen konnte, ei« Regiment begrün¬
den, zu dem jeder mit Achtung empor
zu sehen vermag, Gesetze finden, die
der Moral unseres Volkes entsprachen,
eine Autorität befestigen, der sich jeder-
ma:-u tu freudigem Gehorsam unter¬

wirst.
Die Revolution ist für uns kein permanenter

Zustand. Wenn der natürlichen Entwicklung
eines Volkes mit Gewalt eine tödliche Hem¬

mung auferlegt wird, dann mag die künstlich
unterbrochene Devolution durch einen Gewalt¬
akt sich wieder der Freiheit der natürlichen
Entwicklung öffnen. Allein, es gibt keinen Zu¬
stand einer permanenten Revolution oder gar
eine segensreiche Entwicklung mittels periodisch
wiederkehrender Revolten.

Ich habe unter den zahllosen Akten, die ich
in der vergangenen Woche durchzulefen ver¬
pflichtet war, auch ein Tagebuch gefunden mit
den Aufzeichnungen eines Mannes , der 1918
auf die Bahn des Widerstandes gegen die Ge¬
setze geworfen wurde und nun in einer Welt
lebt, in der das Gesetz an sich zum Widerstand
zu reizen scheint.
Ein erschütterndes Dokument!
Ein unterbrochenes Konspirieren und dauern¬
des Verschwören, ein Einblick in die Mentali¬
tät von Menschen, die, ohne es zu ahnen, i m
Nihilismus ihr letztes Glaubens¬
bekenntnis gefunden haaen.  Un¬
fähig zu jeder wi klichen Mitarbeit , gewillt
gegen jede Ordnung Stellung zu nehmen, er¬
füllt von Haß gegen jede Autorität , findet ihre
Unruhe und Unrast nur mehr Befriedigung in
der dauernden gedanklichen und konspirativen
Beschäftigung mit der Zersetzung des jeweils
Bestehenden. Viele von ihnen sind in der Früh¬
zeit unseres Kampfes mit uns gegen den ver¬
gangenen Staat angerannt . Die meisten von
ihnen aber hat schon im Laufe des Kampfes
die innere Disziplinlosigkeit  Volk,
der disziplinierten nationalsozialistischen Be¬
wegung fortgeführt. Die Verbundenheit mit
der nationalsozialistischenBewegung war im
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Esnntagsgedanksn
G Von W. Reh IN

„Der Tod ist der Sünde Sold ; aber
die Gabe Gottes ist das ewige Leben in
Christo Jesu , unserem Herrn ." Röm. 6.
Vers 23.

In diesem kurzen Wort ist meisterhaft das
große ewige Gesetz Gottes zusammengefaßt,
das über dem Lebep der Menschen und Völker
unwandelbar steht. Unzähliger Menschen und
Völker Schicksal predigt durch die Jahrhunderte
hindurch die unverbrüchliche Wahrheit dieses
Gesetzes und auch an unserem deutschen Volk
ist dieses Gesetz sowohl nach der einen, als
auch nach der anderen Seite schon in Erfül¬
lung gegangen. Große Völker und Reiche sind
nach glänzenden Taten und Leistungen unter-

egangen, da sie sich der Sünde und Bosheit
ingaben und dadurch innerlich faul und

morsch wurden ; zerfallene Ruinen künden
heute nur noch von ihrem Dasein. Und auch
unser deutsches Volk hat den Abfall von den

» ewigen, göttlichen Lebensordnungen in den
Jahren 1918 bis 1932 teuer genug bezahlen

müssen. Selbst an den sogenannten Sieger¬
staaten bewahrheitet sich heute dieses Wort,
welche unter den größten innerpolitischen
Schwierigkeiten leiden, weil ihr Leben den
Mächten de? Mammonismus ausaeliefert ist.
Das ganze Zusammenleben der Völker aber
wird nicht in ersprießliche Ordnung zu kom¬
men vermögen, solange nicht die Lebensge»
fetze Gottes wieder mehr Geltung im Leben
der Nationen bekommen haben. Es ist un¬
weigerlich wahr : „Der Tod ist der Sünde
Sold ."

Die große Tragik dabei ist, daß die Men¬
schen diele Zusammenhänge viel zu wenig er¬
kennen. Die Mächte der Finsternis sind dar¬
um so gefährlich, weil sie den Menschen ge¬
flissentlich über die Verderblichkeit ihrer
Herrschaft belügen und betrügen. Das System >
de? Versailler Vertrags , welches die schran¬
kenlose Herrschaft des Mammonismus ein¬
leitete. ist von seinen Vertretern als Geschenk
des Himmels eingeführt worden. In ähn¬
licher Weise hat man mit gleißnerischer
Zungenfertigkeit auch dem deutschen Volk
Plausibel gemacht, daß der Abfall von der
frommen, tapferen Art der Väter eine unge¬

ahnt  herrliche Zeit einleite. Die Mächte der
Finsternis sind jeweils die größten Mensch-
heits- und Völkerbetrüger gewesen. Es ist
notwendig, daß wir uns diese Tatsache
dauernd vor Augen halten und nicht allzu¬
schnell in der Gegenwart den furchtbaren
Charakter der letzten Jahre wieder vergessen.
Gerade als Nationalsozialisten haben wir da¬
für zu sorgen, daß unser Volk niemals ver-
gißt, warum wir eigentlich in den Kampf ge¬
zogen sind: nicht um einzelner Politischer oder
wirtschaftlicher Tagesfragen willen, sondern
um der Seele unseres Volkes willen, das
unter die Mörder gefallen war . Als an der
Seele unseres Volkes wieder der entscheidende
Durchbruch vollzogen war , war auch der Weg
zu Deutschlands Aufstieg wieder geöffnet.

Der Nationalsozialismus ist darum eine
der großen Gaben Gottes an unser Volk,
weil er in dieser an Sünde und Bosheit.
Verblendung und Verirrung zusammen¬
brechenden Nation wieder dem Leben aus der
Ewigkeit Platz geschaffen hat . Er hat uns
deutsche Menschen wieder vor die letzten und
höchsten Werte gestellt. Wer sich noch an die
Reden des Führers aus den Jahren des

Kampfes erinnert , weiß, wie ihm diese Stun¬
den in der damaligen Zeit buchstäblich zu
Gottesdiensten wurden , in denen wir aufs
heiligste und tiefste ergriffen wurden von der
verpflichtenden Kraft der ewigen Gottesge¬
setze, die wir wieder erkennen und sehe»
lernten . Da begann das große Ringen um
die Werte, das heute noch nicht abgeschlossen
ist. sondern durchgekämvfl werden muß bis
zum siegreichen Ende.

M sind erholungsbedürftige Kinder?
Die Kinder-Landverschickung der RSV.
Bedürftige Eltern, die ihren Kindern gerne

einen Erholungsurlaub zukommen lasse»
wollen, werden ausgesordert, sich raschestenS
bei ihrer Ortsgruppe der  RS .»
Volkswohlfahrt zu melden.  Die
Gesamtleitung Württemberg der NSV . ver¬
schickt im Juli einige tausend Kinder
nach Oberbahern und Pommern.
In Frage kommen erholungsbedürftige, aber
nicht kranke Kinder in schulpflichtigem Alter,
für die eine andere Möglichkeit der Erholung
nicht besteht.
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Sonntag, 15.Wt
6.15 Hasenkonzcrt
8.15 Zeitangabe . Nachrichten
8.25 Leibesübungen
8.40 Bauer , hör znl
9.00 Orgelkonzert
9.30 Morgenfeier ankätzlich der HJ .-

tagnng in Kehl a. Rh.
10.30 Volkstümliche Lieder
10.80 Grober Preis von Deutschland
11.30 Mittagskonzert
12.30 Großer Preis von Deutschland
13.00 Rose, schöne holde Blnmenkönigi«
14.00 Unterhaltnngskonzert

Der Grobe Preis von Deutschland
17.00 „Unsere Heimat"
18.00 „Rosen im Tal — Mädchen im

Saal"
18.38 Moderne Klaviermusik
19.00 „Die Post ist dal " ,
19.48 Sportbericht i
99.00 Der Fremdenführer
38.00 Tanzmusik
38.20 Nachrichten. Wetter - med Sport¬

bericht
23.00 UnterhaktungS - und Tanzmusik
0.30 Nachtmusik
1.00—2.00  Die „Rnvperto -Carola " in

Heidelberg

Montag, 18.8oU
V.38 Banerninnk
b.4S Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.50 Gymnastik k

6.15 GymnaW kk
6.40 Frühmeldungen , Wetterbericht
6.55 Frühkonzert
8.15 Wasserstanösmeldungen . Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.09 Nachrichten
10.10 Schulfunk — Sinke k
10.40 Kleine Stücke für Violine mll

Orgelveglcitnng
11.00 Die „ Drei Madrigals " singe« von

Liebesfreud und Licbcsleid
11.W Fnnkmerbnngskonzcri der Reichs-

vost
1155 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Saardienst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzert (Fortsetzung)
18.30 Lieder « nd Arie«
15.45 Die Rate «nd ihre Folge«
16.00 Rachmittagskonzert
17.30 Zum Zentralkegel des Vesuvs
17.48 Amelita GalN-Cnrci singt!
18.00 Hitlerjnsenb -Funk
18.25 Französischer Sprachunterricht
18.45 Nachrichten. Banernfunk
19.00 Tanzmusik (Schallplatte « )
19.30 Saarnmscha«
19.40 „Die Jugend im Kamps nm die

Weltanschannng"
2V.00 Nachrichtendienst

20.15 Reichösendnng : Stunde der Nation
„Volk auf fremder Erde"

20.42 HanLbarmonika -Konzcrt
21.12 Unterhaltungskonzert
22.00 Vortrag über Oesterreich
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 Nachrichten. Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Wilhclm -v.-Scholz-Stnndc

Z,n » 66. Geburtstag des Dichters
(15. Juli 1934)

24.00- 1.00 Nachtmusik

Dienstag. 17. Fuii
5:35 Bancrninnt
S.4L Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik k
6.15 Gymnastik H
6.40 Zeitangabe . Frsibwekdunar»

Wetterbericht
6.56 Frübkonzert
8.15 Wafserstandsmekdnngen , Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Snnkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk
10.35 „Hausmusik im klassische« Stil"
11.05 Frcnet euch an der schönen Erde
11.25 Fnnkmerbnngskonrert der Reichs-

vokt
11.56 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Saardienst

, 13.05 Nachrichten. Wetterbericht
> 13.20 '.Vicht geschürzte Muse
1 13.50 Zeitangabe . Nachrichten

14.00—14.30 Mittagskonzert ^
15.30 Blumcnstunde
16.00 Nachmittagskonzcrk
17.30 Das Antlitz der deutschen Stämme
17.45 Bayerische Ländler (Schallvlatten)
18.00 Oesterreichs deutsch« Sendung und

ibr mahrer Sin«
18.16 Ans Wirtschaft « nd Arbekt
18.25 Italienischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

Bauernfunk
19.05 München : Uebertragnng ans dem

Residenzthcatcr : Do » Giovanni
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.36 Wetter - und Sportbericht
22.45 Tanzmusik
S4N0- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 18. Wt
5.35 Banerninnk
5.4S Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik l
5.15 Gnmnastik N
6.40 Zeitangabe . FriihmklSunae»
6.55 Frühkonzert
8.15 Wetterbericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
I0.lv SÄtksnnk Stufe kl

10.40 Franenftund «: Lena als „Smutje"
an Bord

11.10 Lied« von Hans Pfitznrr
11.30 Werbnngskonzert der Reichsvoft
11.66 Wetterbericht
12.00 Feen -, Götter - »nd Heldenover«
13.00 Zeitangabe , Saardienst
13.06 Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe . Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzert
16.10 Geschenk
15.25 Klaviermusik
15.46 Musikalische Charakterbild « :

Kuriosa von Beethoven
16.00 Nachmittagskonzert
17L0 Was bedentet -er dentfch«

Einbcitsmietvertrag?
17.45 Eine Viertelstunde Tanzmusik
18.00 Hitlerjugenb -Funk
18.26 Woblanf in Gottes schöne Welt!
19.15 Stätte « der Arbeit:

In einer Metalltnchsabrik in
Reutlingen

19.45 Wetterbericht . Banernfunk
20.10 Neichssenbnng : Unsere Saar

De » Weg frei »nr BerftLndigung
20.30 .. . . . n «S abeniS wird getanzt"
21.20 Die „Ruoverto -Carola " in Heidel¬

berg
22.20 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 Du muht miste« . . .
22.45 Wett « - und Sportbericht
23.00 Kleine Stücke heiterer Sammer-

mnsik
24.00—1.00 Nachtmusik

S
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»Oie Hose isi der kluraeo Königin
lind ibrem Olaur muü jede andre

xveicden:
Ornin laÜ sie dir an diesen , IsAe-

reichen,
küiivw sie mit liebevoller dlscbsicbt Irin.
Oein Tebeu wag der kluinen seliönsten

Aleiciren .«

Der Tag der Deutschen Rose wird am 14.
und 15. Juli 1934 von der Obersten Leitung
der P . O., Amt für Volkswohlfahrt , durch¬
geführt . Er bedeutet eine Werbung für
den seit Jahrzehnten notleidenden , heute fasi
erliegenden Gartenbau und bezweckt bei
unseren deutschen Volksgenossen wieder die
Liebe zu deutschen Blumen und Pflanzen
zu wecken, um dadurch für die deutschen
Gartenerzeugnisse zu werben . Ueber diesen
Rahmen hinaus dient der Ertrag dieses
Tages der Deutschen Rose dem großen Hilfs¬
werk „Mutter und Kind".

Die Durchführung des Tages der Deut¬
schen Rose in kultureller Hinsicht liegt aus¬
schließlich bei der Deutschen Gesell¬
schaft für Gartenkultur.

Hierfür sowie auch für die organisatorische
Durchführung leistete die Deutsche Gesell¬
schaft für Gartenkultur wertvolle Arbeit , so
daß der Erfolg des Tages der Deutschen
Rose sichergestellt ist.

Denn die Rose ist nicht nur die Königin
der Blumen , sondern ist uns Deutschen zu¬
gleich das Muttersymbol . Die Mutter aber
ist der Träger des Staates und der Rasse.
Ihr gilt es beizustehen in jeder Notlage.

Der nationalsozialistische Staat , der jedes
Problem , an der Wurzel erfaßt , hat durch
die Schaffung des Hilfswerkes „Mutter und
Kind " die deutsche Mutter in den Vorder¬
grund seiner Bestrebungen gestellt. Der
Mutter , der die vorherigen Regierungen
das Höchste nahmen , die Freude am Kind,
gilt es zu helfen in jeder Lebenslage . Gibt
es eine schönere Verbindung als das Opfer
für die duftspendende Rose lebendig zu
machen für die deutsche Mutter ? Jetzt glüht
die Sonne am Himmel und die Rosenzeit
des Jahres ist da. Wir wollen die Rosen¬
zeit feiern , das Rosenfest als das schönste
Fest des Jahres . Wenn der Herbst kommt,
trägt die Rose Früchte. Rot leuchten die
Hagebutten ins Land . So sollen auch unsere
Opfer Früchte tragen eingedenk dessen, daß
wir der Blutsquell des deutschen Volkes
sein sollen.

Heber eine Million junger Mädchen und
Frauen werden am Tag der Deutschen Rose
Naturrosen mit Band und Nadel anbieten.
Frauenhände nehmen das Opfer entgegen
und spenden dafür die schönste Blume.

Am Tag der Rosen wird jeder Deutsche
mit Dankbarkeit durch die Rosenfülle und
Schönheit schreiten. Und wie Dornröschen
durch den Kuß des Prinzen erwachte, so
wird auch eine neue Kraft durch den Duft
der Rosen im Herzen der sinnend schreiten¬
den Menschen erwachen, und diese Liebes-
kraft wird von nun an jeder deutsche Mensch
täglich dem Vaterland in Gedanken opfern
rönnen . Dann wird trotz aller Stürme und
Kämpfe Las Vaterland wachsen, und die
Menschen werden den Lichtweg gehen, den
der Führer zeigt.

Die Rose.
die Blume des deutschen Volkes

Wenn sich letztes Friihlingsprangen und
Sommeranfang vereinen zu der schönsten
Zeit des Jahres , dann entfaltet die Rose
ihren reichen Blütenflor . Die Rojenzeit ist
der Höhepunkt unseres Eartenlebens . Etwas
Feierliches ist in der Natur , wenn die Rosen
blühen , eine seltsam abgeklärte Ruhe nach
dem Auf und Ab desFrühlingsblütenrausches.
Rosenzeit ist Sonnenwendzeit . Das Jahr
fällt ab und reift dem herbstlichen Finale
unmerklich schon entgegen. Die Rose ist die
Wunderblume , die auch den trägsten Spießer
und krassesten Philister aus seiner pedan¬
tischen Ruhe und Selbstbeschaulichkeit auf-
we.kt, mit ihrem Duft auch das härteste
Herz umschmeichelt.

Wohl kein Monat findet mehr Menschen
auf unseren Friedhöfen und Parkanlagen
wie der Rosenmonat . Wie ein Wallfahren
ist es zu geweihter Stätte , deren Heiligtum
die Rose ist. Unbewußt steckt doch in uns

20 Mllioneu kosen werden kür den Tag der Oeutselien
kose vorbereitet.

1,2 Millionen krauen und lVlädcken baden
der kosen vur Verfügung

allen ein Funken von dem Rosenkultus einer
längst verschwundenen Zeit.

Unsere Väter wußten um die lebensspen¬
denden Kräfte , die von der Rosenblüte im
Farbenduft sich zu den Menschen schwingen.

In der einfachen Heckenrose
erkannten sie ein vom Him¬
mel geschenktes Sinnbild für
die fünf ewig sich erneuern¬
den Kräfte . Die fünfblättrige
Urform , die in der Hecken-
rosenblüte sich offenbart , erleb¬
ten unsere Vorfahren als
Stern , der im Zeugungsstrom
das ewig fließende Leben
durch die Geschlechter rotten
läßt . Darum nahmen sie
Rosen und pflanzten sie als
Hecke um ihre Mal - und
Thingstätten , oder als Schmuck
an ihre Hauswände.

Schon die älteste Literatur
beschäftigt fick mit den Rosen.
Die Gedichte, die uns so ge¬
fallen , die so zu Herzen
sprechen, daß wir noch lange,
lange in ihrem Bann stehen,
sprechen von den Rosen. Er¬
innerung an unsere Kinder¬
zeit wird wach. Erinnerung
an die trauliche Dämmer¬
stunde, in welcher die Mutter
Märchen erzählte , das Mär¬
chen von Dornröschen.

Das deutsche Rosensehnen
spiegelt sich schon in uralter

Sage von Kriemhildens
Rosengarten wider und da¬
her kommt unsere Liebe und
unser Sehnen zur Rose.

Die Rose, die Königin der
Blumen , uns Deutschen von
unseren Vätern als leben¬
spendendes Sinnbild über¬
liefert , hat sich durch Sagen,
Geschichten und Märchen als
innigstes Verbindungsglied
zwischen Mensch und Natur
in immer bejahender Schön¬
heit und berauschendem Duft
einen Platz in unserem
Herzen erobert.

Die Rose bleibt die ein¬
drucksvollste Illustration aller
Poesie und Kunst vom schlich¬
ten Heckenrosenkind bis zur
glutvollen edlen Eartenrose.
Genügen Worte , um je die
ganze Rosenschönheit aus-
drücken zu können? Wir be¬
trachten die Rose im Garten,

im Park , im Gar¬
ten der Toten , eine
einzelne taufrische
Rose im Kristall¬
kelch, die Fülle
der Rankrosen zur
festlichen Tafel,
den Kranz von
Rosen zum bräut¬
lichen Schleier.
Wahrlich Wun¬
der über Wunder.

Einen Rosen¬
garten erträumt
sich mancher, einen
Rosengarten , wie
ihn Kinderbilder
von Dornröschens
Schloß vor Augen
zauberten . Men¬
schen, die bei
Tage in engen
Räumen hocken,
in dunstigen Be¬
trieben ihrem Be¬
ruf nachgehen,
entfliehen nach
Feierabend der
Äsphaltglut und
finden heim zur
Natur . Menschen
der Großstadt
haben sich ein
Stück Land ge¬
schaffen, ein Stück¬
chen Land , wel¬
ches ihnen das
Höchste ist. Hier
fühlen sie sich ver¬
bunden mit dem
Boden , sie spüren
keine Ueber-
müdung , wenn sie
sich nach dem
Schaffen des
Tages ihrer Gar¬
tenarbeit hin¬

geben. Mit Lust und Liebe bearbeiten
sie ihr kleines Stückchen Land , in wel¬
chem sie ihre Sehnsucht nach dem Boden
erfüllt sehen.

In vielen schlummert das urwüchsige
Bauerntum . Als Mitglied eines Volkes
ohne Raum sind sie gebunden . Die Stadt
hat ihre Schlingen ausgeworfen . Der Kampf
um das tägliche Bror hat sie gefesselt, sie
sind gesperrt hinter Mauern , und enge Höfe
nehmen ihnen die Weite ihres Blickes. Sehl
ihn euch an , den Menschen, wie seine Augen
leuchten, wenn er von seinem Laubengarlen
spricht. Es gibt für ihn nur einen Inhalt
in seinem Leben, und das ist sein Fleckchen
Erde , auf dem er selbst schaffen kann. Wer
aber über ein auch noch so kleines Stückchen
Garten verfügt , das von der Sonne bestrahlt
wird , wird darin auch der Rose in dieser
oder jener Gestalt eine Stätte bereiten , der
Rose, die seinem Garten erst die rechte Weihe
verleiht.

Unser heutiges gartenkünstlerisches Schaf¬
fen und Werben wird nicht nur mehr von
einem reinen Kunftwillen — von der Freude
am Schönen — getragen , sondern liegt viel¬
mehr tief eingebettet und verflochten in dem
Dienst großer sozialer und städtebaulicher
Aufgaben.

Neue Wege der Rosenverwendung tuen
sich uns auf bei den Haus - und Siedler¬
gärten , bei den Friedhöfen , öffentlichen
Grünflächen und Volksparks der Städte.

Die Rose muß wieder zur Blume des
Volkes werden!

Oartenleben sickeit die 6esundlieit
vo» IVIutter und Kind.

sieb kür den Verbnuk
gestellt.

Der Tag der Deutschen Rose ist ein Tag
der Werbung zur Liebs für Blume , Pflanze
und Garten . Er hilft erstmalig in seinem
Auswirken dem gesamten Berufsstand Gar¬
tenbau , der dadurch in den Brennpunkt des
Volkes gebracht wird . Der Tag der Deut¬
schen Rose soll zu einem Fest für die ganze
Volksgemeinschaft werden.

Ne Rose !
und ihre Bewunderer

Von Max Hayek.
Die Gesellschaft stand im Garten und be¬

wunderte die schöne Rose, die eben, es war
im Juni , ihre Purpurblüte wie eine leuch¬
tende Laterne in den klaren Raum hob.

Die Gesellschaft war von dem Zauber
der Rose ganz hingerissen. Einer sprach den
Vers des Angelus Silesius vor sich hin.

Die Rose, welche hier dein äußres
Auge sieht.

Die hat v- n Ewigkeit in Gott also
geblüht

Ein anderer kannte oen „Cherubinischen
Wandersmann " nicht weniger gut und
zitierte : »

Die Nos' ist ohn' Warum , sie blühet,
weil sie blühet , ^

Sie acht nicht ihrer selbst, fragt
nicht, ob man sie stehet.

Ein Dritter aber sah zur Erde hinab,
auf die Stelle , wo der schmale Stamm des
Bäumchens heroorwuchs . Er betrachtete
das braune Stück Land und stand wie ver¬
sunken.

„Was suchen Ihre Augen dort unten ?"
wurde er gefragt.

„Ach." antwortete er. aufgestört , „ich sehe
diesen heiligen Boden an und denke an die
Wurzel der Rose, an die häßliche, wirre,
fleißige Wurzel , die unsichtbar und still, im
Dunkel und ohne Licht, das sichtbar leuch¬
tende Wunder der Blüte erst möglich macht?
Ich denke an die göttliche Alchemie, die aus
rauher , brauner Erde io zarte grüne oder
purpurne duftende Blätter schafft. Und ich
finde : diese rauhe , braune Erde und die
Wurzel in ihr sind der Verehrung nicht
weniger Wert als die schimmernde Rose!"

„Suchst du das Größte , das Höchste?
Die Pflanze kann es dich lehren;

Was sie willenlos ist, sei du es wollend
— das ist's ."

« . » . Llllldvl »«vliIiwLeiel KLIäer uncl LLnrakirnuigen kut « Liisküliiullng bvl lkIIHAStow
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L" ß»Â Z^^Z
2 -b 2 27 - 8 " 8 ""

A ^ ^ or L7777Z
.77 e »« ^ ^L, ^7  O >0 ^ 07k

-L '8 - 8̂ 2 : 8 2 " 2' o -
SZ .A L >Q ^ r : 8 ^ 2

7- 0777 /2 ^07Q> » 7-» 77 ^ r -»

-ZLHMZ2Z^ ? '0 ?— t 77.^
O 77

07 .

:

^ 07  o
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>' 77 §j o o Q -7-

L <S >"

^ -̂ 7 o -̂. ^

^R ^ K ^ bL
x- ^

. 2 Z 2 L 'bL
Lt. 2 2 ^ 2 . U80rr ^ 2p o s> , ,
2 2L ^ LS
8 2 LZ ^ rr^
^ S - . 8 § 2 Z

-8 «H -.8 L rr -L T L8 ->§ 2

> « s. 2 .8 ^ 8 ; N2 -0 ^ 2 ^ '
- .8 L § Z § - - 2 2 ^22NT
2 § 2 <S ^ 8 8 - ^ § 2 °!. -- ^2 — 2 : 8 ^ '^

2 § -2 ö

-K - s^
-.-» KG LZ

- - -2 2 >2 ,
52 -2Z"

L L 8-2
-S 2 2 2

E ) L2 o

^ ^ ^ . -2 2 ^ e2 2 2
'L 2 M >2 " 8̂ 8 .rr , -02^-02 —— „ 8 2 ^r o >222 ^- 2 ^ 2 -2222 ^ 2 ^ — o

: »r> 2 8SL' : ^ > Li
07  ' 'S"

^L 4>Q-
. »Q -Q

>0 57 ^

1 - L
^ 8S -2S >^

G , , ,LT

N - M
>V

<2

L LZ
2UZ 2.

«S - .
2 : 2

8S:

^ -o.

- -2 —'

^OssskrM » ?
^ '̂ 7 Q > 77 o 77
7 -̂O crlr -7

- -U o A §

' ^ Q '

>Q
. ^ r

L- 2>' -

» O ^ .

"2Z « .
:S > 2 2,

-ZLS
- S > ^ M o 8 2^
' 2 ^ >-Z T § -^
s L ^ 'S ^ L
—. 2 .2 2 ^ 2 L2 2 -2 /2 <rU

-2 , 28 - 88L -->.2 " 8,^2 " 2^8 ' " " S 2 « iS S b
2U2 « >2 . 8 2 -tt .-2 ^ « - 8 - - T-
!-« . s ' Z § -Z .^ 2 <2

.L»/
. >0 '

- .LA -Z: " A - s ^
^ -̂7 ^

^L 7 77 tz :^—' :<2 L> 77 "

IZ -2"Hs^'Z2̂

— -̂ L,
> '
' >0 .

' -O V ^ 07  ,

5 - 8 8 - 2 °s ? KsL ^ L « KZ8,?
2 -2 '§ S 8 ^ ' o ' -L 2 , -LS 8 >S ' §^ ^ -O ^ ^ ^

8 ^ 8 2 2
L/2 0Z2^

'̂^ >77> 07 ^

07 S. o L> --N

-O L"? c

irZ.
^ -L ^ cw

Z ^

2 2 >- r .8!
2 A 2 ^ 2'

2 2 Z - M
S/O LL -L- K
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Q. ^ .>0 o : <2. ô "2  o<wooi 27 >-' 0 -77 r-» ^ 77^ <>»( r »—

72 L cm

>cm' ^ /2

7cm

o -- or -» ^ o2 - >0 2 >7>xs '
I X7 . 0 ^ 0
- -2 ^ . ^ § dL^

8 2MM 8

M 8 8
°" 'L -2 °7 x: Z

8 « — 2 8L » 2 8 "
__ 2 .GK .§ > S o „

§ -«>-NZ 8 -5 S -2  SA ^ 8 '^ " L8 - .- LK ! ^ Z -S
8 ^, .- N ^ 2 . 8 8Z ^ ^ Z ..8 - - « k8 ^ " KZ 2Z ^ LK̂i -2 8 ^ ^ ^ L-» L ^ ^ MLr8 ! o -L S o -8 °2 L 8 m 'L^ >.«u' ^ ^ O! O ^ *72-« -O ^ ^ ^ ^ ^ 0772

^ " ZLZZ - Z22 8 -- L 8 L 8 ^ -̂ 82 r -Z^ 2 ^

^88X2 2 0, ^ 2 - .8 -^ . Z ^ 8 » 8 ^ ZS § Z » L ^ -

«̂s 07 § > 1̂ 22 72's.- o <u -Q o cu eu
^ o OÄ o -
^> 0072 -̂ ^ .

St-

>o 07  o ^ Ä co

AÂ Z
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^ § .3 " ^ -̂ Z . LZ "' 3 S . L8 s - Z

^ " ^ L3 '" ELO -̂ Z D ^ S

3 3 . D °2Z - Z3LZ ^ LL3'

^ ^ 2 2 L -Z —̂>2 - -

- ? 3 3 . r - : - ^ M - isZL ^ «

ss - ZL - ZAZs ^ s - ^ ^ DA

<? § L « ^ 3ZS -K « Ld^

3 » Z 2 - Z - - i «
^,2 °» 2 H » -̂ 2 Z c>

v 3 2  3 » L .̂ L - -»
cs ^

s ^ ^ nr' Q- 2 - L : S - ^ 2,
s s 2 '^ Ä ^ L: ^ 8 8^
^ ^ - 2 ^ 2 ^3,2 .^

s- 2 . s - r-
ssrro '. uvL .-Ä

O' rv
L<2 ^ !LS O ^ <w ^

*-t 0 <i-/ ^
»- L S rr «-r -

--A ^ 2 >—- <S ^

- - ^ 2 3 » - ' 3 « 3  rsL«
8  c ^ ^ oc -3, -A ^ i°4 2 ' 2 ^ '22  ^

2 » <2  F 'c» ' » Z 2 -̂ Z « . 2 -A „2  xn 2  Z .̂ >

s - ^ v ^ 8 ^ ^ 8 »— s 2 .^ ^ ^ s ^ s ^ s s
2

L « .-Q 2 - ^ ' ^ Z ^ « « ^ ^ ^ 2 . 2 - r: ^ k „
82s ^ <v2 ,^ 0 -° -^ 2 «-r S '^ . 8s7 ^ " 2: «-rcs
8 -8 ^ - . 8 ' § tLv̂ » 8L ^ ^ ^ cs<s s ^ S :̂ ^ s S : tLV̂ 8 ^S ' 2,3 2 . " 5- Z 8 ' " 2 °r?:

LS"

3 « - ^2 <̂ »L7 -̂ *' 8 2 ' '

2 2 ^^ 2 -cQ 3 ^(5?^ "
^ 3 ' ^ ,'̂ SI ^ —^ 2S >" Z —

" » « Fcc » <2 s » ^ Z ?3 x; - ^ -» . L
!-- » S 3 ^ . 3 ^ SZ ^ Z KL « " ">

-23 ^ 2
S .L7**<v L LS

-3 2 S

' « 2 »-» 2 » - L >2 >- ^ ^, 2  S ' s-. LS ^ ŝLS <0 » ^ rs 2
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Augenblick gelöst, da diese selbst als Staat
Objekt ihrer pathologischen Ab¬
neigung  wurden.

Sie sind
aus Prinzip Feinde jeder Autorität
und daher überhaupt nicht zu benennen. Lei¬
stungen. die den neuen deutschen L>taat zu
festigen scheinen, erregen ihren erhöhten Haß,
wie denn überhaupt allen diesen oppositio¬
nellen aus Grundsatz eines  gemeinsam ist:
Sie sehen vor sich nicht das
deutsche Volk , sondern die ihnen
verhaßte Institution der Ord-
n u n g. Sie erfüllt nicht der Wunsch, dem
Volk zu helfen, als vielmehr die brennende
Hoffnung , der Negierung möchte ihre Arbeit
zur Rettung des Volkes mißlingen . Sie sind
daher nie bereit, den Segen einer Handlung
zuzugeben, als vielmehr erfüllt von dem Wil¬
len, aus Prinzip jeden Erfolg zu bestreiten
und aus jedem Erfolg die möglichen Fehler
und möglichen Schwächen herauszuspüren.
Diese 3. Gruppe pathologischer
Feinde des Staates  ist deshalb ge¬
fährlich, weil sie für jeden Versuch einer Re¬
volte ein Reservoir williger Mithelfer so
lauge darstellcn. als sich nicht aus dem Zu¬
stand der chaotischen Auseinandersetzung eine
neue Ordnung herauszukristallisieren be¬
ginnt.

Ich muß nun aber auch der vierten
Gr u p p e gedenken,  die manchmal viel¬
leicht sogar ungewollt , aber dennoch
eine wahrhaft destruktive Tätigkeit
ausübt . Es sind diejenigen Menschen, die
einer verhältnismäßig kleinen Gesellschafts¬
schicht angehören , in N i cht s t n n Zeit
und Anlaß finden,  in mündlicher Be-
richterstatuug überall das zu verbreiten , was
geeignet ist. eine ebenso interessante wie wich¬
tige Abwechslung in ihr im übrigen vollstän¬
dig belangloses Leben zu bringen;

denn während die überwältigende
Zahl der Nation sich in mühevoller
Arbeit das tägliche Brot zu verdienen
hat , gibt es in verschiedenen Lebens¬
schichten auch Menschen, deren einzige
Tätigkeit es ist, nichts zu tun , um sich
von diesem Nichtstun wieder zu er¬

holen.
Je armseliger das Leben einer solchen Drohne
ist, um so begieriger wird das ausgegriffen,
was dieser Leere einen interessanten Inhalt
geben kann. Persönlicher und po¬
litischer Tratsch  wird hier begierig
aufgefangen und noch begieriger weiter¬
gegeben. Da diese Menschen infolge ihres
Nichtstuns eine lebendige Beziehung zur
Millionenmasfe der Nation nicht besitzen, ist
ihr Leben abgesteckt durch den Umfang ihres
eigenen Lebenskreises. Jedes Geschwätz, das

in diesem Zirkel verliert , wird wie zwi¬
schen zwei Hohlspiegeln immer wieder ein¬
ander zurückgegeben. Sie scheu, weil ihr
eigenes Ich von einer Nichtigkeit erfüllt ist,
die sie bei ihresgleichen stets bestätigt finden,
die ganze Welt davon betroffen. Die Auf¬
fassung ihres Kreises verwech¬
seln sie mit der Auffassung al  -
l e r . Ihre Bedenken bilden sie sich ein. seien
die Sorgen der ganzen Nation . In Wirklich¬
keit ist dieses Drohneuvölkchen nur ein
Staat im Staate ohne jeden lebendigen
Kontakt mit dem Leben, den Empfindungen,
Hoffnungen und Sorgen des Volkes.
Sie sind aber gefährlich, weil sie förmliche
Bazillenträger sind,
der Unruhe , der Unsicherheit, der Gerüchte,
Behauptungen , der Lügen und Verdächti¬
gungen , Verleumdungen und Befürchtun¬
gen und weil sie beitragen zur Erziehung
einer allmählichen Nervosität , bei der es
am Ende schwer ist. die gegebene Begren¬
zung im Volke zu erkennen oder zu finden.
So wie sie in jedem anderen Volke ihr Un¬
wesen treiben , so auch im deutschen. Für sie
war die nationalsozialistische Revolution
genau ein so interessantes Gesprächsthema,
wie umgekehrt der Kampf der Feinde des
nationalsozialistischen Staates gegen diesen.

Eines aber ist klar, die Arbeit des
Wiederaufbaues unseres Volkes und
dadurch die Arbeit unseres Volkes
selbst ist nur möglich, wenn das
deutsche Volk in innerer Ruhe, Ord¬
nung und Disziplin seiner Führung
folgt und vor allem, wenn es seiner
Führung vertraut . Denn nur das
Vertrauen und der Glaube an den
neuen Staat haben es ermöglicht, die
großen Aufgaben in Angriff zu neh¬
men und zu lösen, die uns die frühe¬

ren Zeiten gestellt hatten.
Wenn auch das nationalsozialistische Regime,
von Anfang an sich mit diesen verschiedenen
Gruppen abfinden mußte und auch abgefun¬
den hat . so trat doch seit einigen Monaten
eine Stimmung auf . die man endlich nicht
mehr auf die leichte Schulter nehmen konnte.
Das erst vereinzelte
Geschwätz von einer neuen Revolution,
von einer neuen Umbildung, von einem
Aufstand.
wurde allmählich so intensiv, daß nur eine
leichtsinnige Staatsführung darüber hätte
hinwegsehen können. Man konnte nicht mehr
das einfach als dummes Gerede abtun . was
in Hunvenen und endlich Tausenden von Ge¬
rüchten mündlich und schriftlich darüber
einging . Noch vor 3 Monaten war die Par¬

teiführung überzeugt, daß es sich einfach um
das leichtsinnige Geschwätz reaktionärer,
marxistischer, anarchistischer oder allermög¬
lichen Müßiggänger handeln würde , dem
jede tatsächliche Unterlage fehle.

Mitte März habe ich veranlaßt , Vorberei¬
tungen zu treffen für eine neue Propaganda-
Welle. Sie sollte das deutsche Volk gegen den
Versuch einer neuen Vergiftung immunisieren.
Gleichzeitig damit aber gab ich auch an einzelne
der Parteidienststellen den Befehl, den immer
wieder austauchenden Gerüchten einer neuen
Revolution nachzugehen und wenn möglich, die
Quelle dieser Gerückte aufzufinden.

Es ergab sich, daß in den Reihen einiger
höherer SA .-Führer Tendenzen auf¬
traten, die zu ernstesten Bedenken Anlaß

geben mußten.
Es waren zunächst allgemeine Erscheinungen,
deren innerer Zusammenhang nicht ohne wei¬
teres klar war.

1. Nach meinem ausdrücklichen Befehl und
entgegen mir gegebenen Erklä¬
rungen durch den früheren Stabs¬
chef  R ö h m War eine Auffüllung der SA . in
einem Umfang eingetreten, die die innere Ho¬
mogenität dieser einzigartigen Organisation
gefährden mußte.

2. die nationalsozialistische weltanschauliche
Erziehung trat in den erwähnten Bereichen
einzelner höherer SA .-Dienststellen mehr und
mehr zurück.

sowie den anderen staatlichen Institutionen
beitrug oder zum mindesten nicht verhinderte.
Der Versuch, auf dem normalen Dienstweg ab¬
zuhelfen, blieb immer wieder erfolglos. Stabs¬
chef Röhm sicherte mir persönlich immer wie¬
der Untersuchung der Fälle und Entfernung
der Schuldigen bezw. deren Maßregelung zu.
E i n e s i cht b a r e W e n d u n g t r a t n i chte i n.

Im Monat Mai liefen bei einigen Partci-
und Staatsstellen zahlreiche
Anklagen über Verstöße höherer und
mittlerer SA .-Führer
ein. die aktenmüßig belegt nicht abgestritten
werden konnten. Von verhetzenden Reden bis
zur unerträglichen Ausschreitung führte hier
eine gerade Linie. Ministerpräsident Göring
hatte schon vorher für Preußen sich bemüht,
die Autorität der nationalsozialistischen
Staatssührung über den eigenen Willen ein¬
zelner Elemente zu setzen. In anderen Fällen
waren bisweilen Parteidienststellen und Be¬
hörden gezwungen, gegen einzelne unerträg¬
liche Ausschrciinnaen Stellung zu nehmen.
Einige Verantwortliche wurden verhaftet.

Ich habe früher stets betont , daß ein auto¬
ritäres Regiment besonders lwbe Verpflich¬
tungen besitzt. Wenn vom Volke gefordert
wird , daß es einer Führung blind vertraut,
sv muß dieses Vertrauen aber auch durch
Leistungen und durch besonders gute Aus¬
führung verdient werden. Fehler und Irr-
tümer mögen im einzelnen unterlaufen . Sie
sind auszumerzen . Schlechte Auffüh¬
rung , Trunkenheit , Exzesse . Be¬
lästigungen friedlicher anstän-
d i g e r M e n s chc n aber si n d eines
F ü hrers u n w ü r d i g. n i cht nati o-
u a l s o z i a l i st i s ch und in höchstem
Maße  v e r a b s che n u n g s w ü r d i g.
Ich habe daher auch stets gefordert, daß an
das Benehmen und die Aufführung natio¬
nalsozialistischer Führer höhere Ansvrderun-
gen gestellt werden als bei den übrigen
Volksgenossen.

Wer selbst eine höhere Achtung
wünscht, muß dieser Forderung durch
eine höhere Leistung entsprechen. Das
Primitivste , was von ihm gefordert
werden kann, ist, daß er in seinem Le¬
ben der Mitwelt gegenüber kein schmäh¬
liches Beispiel gibt. Ich wünsche daher
auch nicht, daß Nationalsozialisten we¬
gen solcher Delikte müder beurteilt
und bestraft Werden als sonstige Volks¬
genossen. sondern ich erwarte , daß ein
Führer , der sich so vergißt, strermer
bestraft wird, als im gleichen Fall ein

unbekannter Mann
und ich mache hier keinen Unterschied zwi¬
schen Führern der politischen Organisatio¬
nen und Führern der Formationen unsere:
SA ., SS ., HI . usw.

Die Entschlossenheit der nationalsozialisti¬
schen Staatsführung , solchen Exzessen einzel¬
ner unwürdiger Elemente, die sA . und Par¬
tei nur mik Schande belegten, ein Ende zu
bereiten, führte zu sehr heftigen Gegenwir¬
kungen von Seiten des Stabschefs . Erste
nationalsozialistische Kämpfer, die bereits lä
Jahre lang für den Sieg der Bewegung ge¬
rungen hatten und nun als hohe Staats¬
beamte an führender Stelle unseres Staates
die Bewegung repräsentierten , wurden we¬
gen ihres Vorgehens gegen solche unwürdige
Elemente zur Verantwortung gezogen, d. h„
Stabschef Röhm versudelte diese ältesten
Streiter der Partei durch Ehrengerichte, die
sich zum Teil aus jüngsten Parteigenosten
oder sogar aus Nichtvarteige¬
nossen  zusammensctzten . maßregeln zu
lassen. Diese Auseinandersetzungen führten
zu sehr ernsten Anssprachen zwischen dem
Stabschef und mir . in dcnen mir zum ersten¬
mal Zweifel in die Loyalüär dickes Mannes

3. Das naturgegebene Verhältnis zwischen
Partei und SA . begann sich langsam zu lockern.
Mit einer gewissen Planmäßigkeit konnten Be¬
strebungen festgestellt werden, die SA . von der
ihr von mir gestellten Mission mehr und mehr
zu entfernen, um sie anderen Aufgaben oder
Interessen dienstbar zu machen.

4. Die Beförderungen zu SA .-Führern
ließen bei Nachprüfung eine vollständig ein¬
seitige Bewertung eines rein äußeren Könnens
oder oft auch nur einer vermeintlich intellek¬
tuellen Befähigung erkennen. Die große Zahl
ältester und treuester SA .-Männer trat immer
mehr bei Führerernennungen und Stellenbe¬
setzung zurück, während die in der Bewegung
nicht sonderlich hoch geachteten Jahrgänge 1933
eine unverständliche Bevorzugung erfuhren.
Eine manchmal nur wenige Monate dauernde
Zugehörigkeit zur Partei , za nur zur SA ., ge¬
nügte zur Beförderung in eine höhere SA .-
Dienststelle, die alte SA .-Führer nicht nach
Jahren erreichen tonnten.

5. Das Auftreten dieser zum großen Teil mit
der Bewegung überhaupt nicht verwachsenen
einzelnen SA .-Führer war ebenso unnational¬
sozialistisch, wie manchesmal geradezu ab¬
stoßend. Es tonnte aber nicht übersehen wer¬
den, daß gerade in diesen Kreisen eine Quelle
der Beunruhigung der Bewegung auch dadurch
gefunden wurde, als ihr mangelnder praktischer
Nationalsozialismus sich in sehr unangebrach¬
ten neuen Revolutionsfordernngen zu ver¬
schleiern versuchte. Ich habe auf diese und eine

ausstiegen. Nachdem ich viele Monate lang
jeden solchen Gedanken von mir zurückgewie¬
sen hatte, nachdem ich vorher jahrelang mit
meiner Person diesen Mann in unerschütter¬
lich treuer Kameradschaft gedeckt hatte , be¬
gannen mir nun allmählich Warnungen —
vor allem auch meines Stellvertreters in
der Parteiführung Rudolf Heß — Bedenken
einzuslößen, die ich selbst beim besten Willen
nicht mehr zu entkräftigen vermochte.

Wie immer in solchen Fällen begann nun¬
mehr
das Suchen nach den Männern für die
neue Regierung,
immer unter der Annahme, daß ich selbst in
meiner Stellung wenigstens für zunächst be¬
lassen würde. Die Durchführung dieser Vor¬
schläge des Generals von Schleicher mußte
schon im Prinzip auf meinen nicht zu überwin¬
denden Widerstand stoßen.

Es wäre mir weder sachlich, noch
menschlich jemals möglich gewesen,
meine Einwilligung zu einem System-
Wechsel im Rcichswchrministcrium zu
geben und die Neubesetzung durch den

Stabs -Chef Röhm vorzünchmen.
Es bestanden aber auch sachliche Gründe. Ich
habe seit 14 Jahren unentwegt versichert, daß
die Kampforganisation in der Partei poli¬
tische Institutionen  sind, die nichts zu
tun haben mit dem Heer. Es wäre sachlich in
meinen Augen eine Desavouierung dieser
meiner Auffassung und 14jährigcn Politik ge¬
wesen, an die Spitze des Heeres nun den Füh¬
rer der SA . zu berufen. Ich habe auch im No¬
vember 1923 an die Spitze der Armee einen
Offizier vorgeschlagen  und nicht
meinen damaligen SA .-Führer Hauptmann
Göring.  Es wäre mir inenschlich unmöglich
gewesen, jemals in diesen Vorschlag des Ge-

Da? Leben, da? der Stabschef und mit ihm
ein bestimmter Kreis zu führen begann, war
für jede narwnatsozialistische Auffassung un¬
erträglich . Es war nicht nur furchtbar , daß
er selbst und sein ihm zugetauer Kreis alle
Gesttze von Anstand und einfacher Haltung
brachen, sondern schlimmer noch, daß dieses
Gift sich nunmehr in immer größeren Kreisen
auszubreiten begann. Das schlimmste
aber war , daß sich allmählich
aus einer bestimmten Veranla¬
gung heraus in der SA . eine
S e kte zu bilden begann,  die den
Kern einer Verschwörung nicht nur gegen
die normalen Auffassungen eines gesunden
Volkes, sondern auch gegen die staatliche
Sicherheit abgab.

Die im Monat Mai vorgenommenen
Durchprüfungen der Beförderungen in eini¬
gen bestimmten SA .-Gebieten führten zur
schrecklichen Erkenntnis , daß Menschen ohne
Rücksicht ani nationalsozialistische und SA .-
Verdienste in SA .-Stellungen befördert wor¬
den waren , nurweil sieznmKreise
dieser besonders Veranlagten
gehörten.  Einzelne , ihm wohlbekannte
Vorgänge , z. B. der des Standartenführers
Schmidt  in Breslau , enthüllten ein Bild
von Zuständen , die als unerträglich ange¬
sehen werden mußten. Mein Befehl, da¬
gegen einzuschreiten, wurde theoretisch be¬
folgt. tatsächlich aber sabotiert.

Allmählich entwickelten sich aus der Füh¬
rung der SA . drei Gruppen : Eine kleine
Gruppe von Elementen, die, zu jeder Hand¬
lung fähig, sich blind in der Hand des Stabs¬
chefs Röhm  befanden : Es waren dies in
erster Linie die SA .-Führer E r n st ans Ver-

Fortsetzung und Schluß der Reichstags-Rede des Führers siehe Seite 9 und 1ü

Reihe weiterer Mißstände den Stabschef Röhm
hingewiesen, ohne daß irgend eine Abhilfe, ja
auch nur ein erkennbares Eingehen auf meine
Ausstellungen eingetreten wäre. Im Monat
April und Mai nahmen diese Klagen ununter¬
brochen zu. Zum erstenmal erhielt ich in dieser
Zeit aber auch aktenmäßig belegte Mitteilun¬
gen über Besprechungen, die von einzelne«
Höheren SA .-Führern abgehalten worden
waren und die nicht anders als mit grober An¬
gehörigkeit bezeichnet werden mußten.

Zum erstenmal wurde in einigen
Fällen unleugbar bewiesen, daß in
solchen Besprechungen Hinweise auf
die Notwendigkeit einer neuen Revo¬
lution gegeben wurden , daß Führer
die Aufforderung erhielten, sich für
eine solche neue Revolution innerlich

und fachlich vorzubereiten.
Stabschef Rühm versuchte sofort, diese Vor¬
gänge in ihrer Wirklichkeit abzustreiten und
erklärte sie als versteckte Angriffe gegen die
SA . Die Belegung einzelner dieser Vorfälle
durch Angabe Beteiligter führte zur schwer¬
sten Mißhandlung dieser Zeugen, die meist
aus den Reihen der alten SA . stammten.
Schon Ende April war sich die Führung der
Partei , sowie eine Anzahl davon berührter
staatlicher Einrichtungen im klaren darüber,
daß eine bestimmte Gruppe höherer SA .-
Führer

cr WM
nm'als von Schleichdr emznwilligen. Als diese
Absichten mir bewußt wurden, war mein BUd
über den inneren Wert des Stabschefs Röhm.
daß ich ihn vor meinem Gewissen und um der
Ehre der Armee wegen erst recht niemals hätte
für diese Stelle zulasten können. Vor allen:
aber: die oberste Spitze der Armee
ist der Generalseld marsch all und
R e i chs p r ä s i d e n t.

Ich habe als Kanzler in seine Hand
meinen Eid abgelegt, seine Person ist für

uns alle unantastbar.
Mein ihm gegebenes Versprechen, die Armee
als unpolitisches Instrument des Reiches zu,
bewahren, ist für mich bindend aus innerster
Ueberzeugnng und ans meinem gegebenenWorte.

Es konnte von Monat Mai ab keinen
Zweifel mehr geben, daß Stabschef
Röhm sich mit ehrgeizigen Plänen be¬
schäftigte, die im Falle ihrer Verwirk¬
lichung zu ernsten Erschütterungen

führen konnten.
Wenn ich in diesen Monaten immer wieder
zögerte, eine letzte Entscheidung zu treffen,
geschah cs aus zwei Gründen:

Erstens ich konnte nicht so ohne weiteres
mich mit dem Gedanken abfinden, daß nun
ein Verhältnis , das ich auf Treue aufge¬
baut glaubte , nur Lüge sein sollte,

zweitens, ich hatte noch immer die stille
Hoffnung, der Bewegung und der SA . die
Schande einer solchen Auseinandersetzung zu
ersparen und die Schäden ohne schwerste
Kämpfe zu beseitigen. Allerdings brachte das
Ende des Monats Mai immer bedenklichere
Tatsachen an das Tageslicht . Stabschef
Rühm begann sich nicht nur innerlich, son¬
dern auch mit seinen: gesamten äußeren Le¬
ben von der Partei zu entfernen.

lin , Heines  aus Schlesien. Hayn in Sach¬
sen und Heydcbreck  in Pommern.

Neben diesen stand eine zweite Gruppe von
Führern der SA ., die innerlich nicht zu die¬
sem Kreis gehörte, allein aus einfacher solda¬
tischer Auffassung sich dem Stabschef Röhm
zum Gehorsam verpflichtet fühlten , und die¬
sen gegenüber stand eine dritte Gruppe von
Führern , die aus ihrer innerlichen Abneigung
und Ablehnung keinen Hehl machten und da¬
her zum Teil von verantwortlichen Posten
entfernt worden waren , zum anderen Teil
bewußt beiseitegeschobenund in vieler Be¬
ziehung außer Betracht gelassen wurden . An
deren Spitze infolge ihrer grundsätzlichen An¬
ständigkeit abgelehnten alten SA .-Führer,
standen, der heutige Stabschef Lutze , sowie
der Führer der SS -, Himmler.  Ohne
mich jemals davon zu verständigen und ohne
daß ich es zunächst auch nur ahnte , hat
Stabschef Röhm  durch Vermittlung eines
durch und durch korrupten Höch¬
st ab lers,  eines Herrn von A„ die Be¬
ziehungen zu General Schleicher ausgenom¬men.
General Schleicher war der Mann , der
dem inneren Wunsche des Stabschefs
Röhm den äußeren Ausdruck verlieh.

Er war es, der konkret die Austastung dik¬
tierte und vertrat , daß

1. das heutige deutsche Regiment unhaltbar
sei, daß

2. vor allem die Wehrmacht und sämtliche
nationalen Verbände in einer Hand zusam¬
mengefaßt werden müßten.

3. daß dafür allein der gegebene Mann der
Stabschef Röhn: icin könnte.
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Je ungebildeter der Mensch, je
schlechter behandelt er Untergebene.

Es wird zugegriffen
Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizei¬

amts in Karlsruhe wurde der Wirt Friedrich
Staib  von der Wirtschaft zur „Silberburg'
in Brötzingen , der als notorischer Verleumder
und Hetzer bekannt ist, in Schutzhaft genominen.
Es wird gegen ihn ein Strafverfahren wegen
falscher Anschuldigung verschiedener im öffent¬
lichen Leben stehender Personen durchgeführt
werden.

Ertrunken
Egenhausen . Gestern hat man die sterblichen

Ueberreste eines jungen , blühenden und hoff¬
nungsvollen Lebens zu Grabe getragen . Der
16^ jährige Sohn Fritz des Bauern Gottfried
Jäckle ertrank beim Baden in Waiblingen,
wo er in Stellung war . Den so jäh betroffenen
Angehörigen wendet sich allgemeine Teilnahme
zu.

Seinen Verletzungen erlegen
Oberjettingen . Der Bauer und Farrenhalter

Jakob Roll,  über dessen Unfall wir in letzter
Ausgabe berichteten , ist gestern im Kreis¬
krankenhaus Herrenberg seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen . Er hinterläßt eine Witwe mit
drei unmündigen Kindern , denen die ganze Ge¬
meinde aufrichtige Teilnahme entgegenbringt.

Trockenes Enzbett
Neuenbürg . Am Dienstag wurde im Zuge

der Enzverbesserunqsarbeiten , die nördliche Seite
trockengelegt, an der jetzt ebenfalls eine Veton¬
ufermauer gebaut wird . Bei dieses Trocken¬
legung konnte man beobachten, wie zahlreich
die Forellen in diesem Fluschereich sind. Das
Elektrizitätswerk im Mühlengeüäude mutzte
durch die Ableitung des Enzwasscrs stillgelegt
werden . Das wird solange dauern , bis dis Wehr¬
anlage und die neue Zuleitung zum Werk fer-
tigqestellt sind.

Gestorbene : Monika Mützigmann geb. Weih , 69
Jahre , V o l l m a r i n g e n / Marie Krauth,
49 Jahre , Waldrennach.

Das Wetter
Für Sonntag und Montag ist immer noch un¬

beständiges Wetter zu erwarten.

Einstein war ein Schwindler;
Die Relativitätstheorie widerlegt

Wie unser Pariser xl -Berichterstatter mel¬
det . hat der französische Wissenschaftler C a r-
v a l l o, der Direktor des Polytechnikums,
eine aufsehenerregende Erklärung
abgegeben . Danach ist es ihm gelungen , die
Unrichtigkeit der Einsteinschen
Relativitätstheorie  eindeutig nach¬
zuweisen . Seine Untersuchungen ergaben un¬
abweisbar , daß von einem Prinzip der Un¬
abänderlichkeit der Lichtgeschwindigkeit
nicht gesprochen werden kann.
Wenn aber diese Behauptung Professor Ein¬
steins unrichtig ist, so sind damit auch alle
Schlußfolgerungen,  die man aus
der Relativitätstheorie zog, hinfällig.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬
schafter'  E .m.b.H. : Druck: E . W. Zaisei

sJnhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2510

Die heutige Nummer umfaßt 1ü Seiten

kartslamtlksaobckr .r -rr.
Die Vlockleiter

haben am Montag , den 16. Juli , abends 8 Uhr
Sprechabend im „Deutschen Kaiser"

Jungvolk Nagold
Die Jungenschaften üben für sich auf die

Sportwettkämpfe am Sonntag . Jungzug 3 rich¬
tet die Wurf - und Sprungbahnen.

Am Sonntagmorgen treten auch die an , die
nicht mitmachen . Heil Jungvolk!
Hitlerjugend und Deutsches Jungvolk in der

Hitlerjugend
Zur Durchführung der Sportwettkämpfe tre¬

ten die Gef. 1 und 4/III/126 am kommenden
Sonntag morgens um 6 Uhr am HJ .-Heim in
Nagold an.

Das Deutsche Jungvolk , Standort Nagold
tritt um 6.30 Uhr am HJ .-Heim an.
^ Die Mindeststärke einer Kameradschaft bezw.
Jungenschaft ist 9 Jungen ausschließl. Kame¬
radschafts - bezw. Jungenschaftsführer.

Die Abzeichen zum deutschen Jugendfest sind
bis spätestens 14. 7. 34 auf dem Unterbann ab¬
zurechnen.

IW ' »- ' « -' -" --.
MW/Ffzi K/M von «/s,
ffMW NNAL «,m 4ML

HDieses herrliche Tonfilmwerk wird in den

Lörvenlichispielen in Nagold
am Samstag , den 14. Juli , nachm. 2 Uhr u . abends 8.15 Uhr
am Sonntag , den 15. Juli , nachm. 2 Uhr.
am Montag , den 16. Juli , nachm. 2. 4.15 u. abends 8.15 Uhr
am Dienstag , den 17. Juli , nachm. 2,4 .15 u. abends 8.15 Uhr
zur Aufführung gebracht.

SA ., SS ., HI . erhalten gegen Vorzeigen des Ausweises
Karten zu 80 Pfg . — Versäume niemand , sich dieses herr¬
liche Filmwerk anzusehen.

Kreisfilmstelle der NSDAP . Nagold.

kreise unci Lpoi 'l
die wasserdichte Armbanduhr
Reisewecker, Zeißfeldstecher

Marschkompasse usw., Sonnenbrillen
von 1674

. Mkll llMl OpM.

8Sv VvrsilvpkunN
Ist Ihnen Ihr hohes Körpergewicht zur Last ? Nehmen Sie
doch Sani Trops ! Diese regeln die Verdauung und bauen
überflüssiges Lagerfett ab. Leicht einzunehmen . Keine um¬
ständliche Teebereitung . Keine Gewöhnung . Notpackung
RMk . 1.50. Kurpackung RMk . 2.75.

Ausführliche Broschüre erhalten Sie:
In den Apotheken zu Nagold , Altensteig . Haiterbach , Wildberg.

kvei kV«»», dann stellen Sie aus Miner Moft-
HU Möllliln tkkl 5 k n erve Ma le Schwab-mrunk> I l» einHauslietränk her. das nach Ur,eil

von Fachleuten wie Apfelmost schmeckt und nur 8 Psg. d. Liter kostet. Seit
25 I hren bewährt! tSarantie: Geld zurück! Pater zu Ivo Ltter Extra-
Prima Qualität (kräftig) z.80, Prima Qualität (etwas leichter .tt 3.25
Zu 50, Ivo, 150 und 30Ü Liter erhältlich: I3ll

Nogold : Küferei Henne
Altensteig : Küferei Roh untere Stadt
Egenhausen : Küierei Walz
Gültlingen : Kille rei Hang
Mindersbach : Küferei Renz
Simmersfeld : Kü erei Hauser

nüobtsrn sin QIns von sinsin cksr„Disnsr
clsr QsLunäksit", <las inaobt trirost unäledsnstrob.

ImllSllkk Lv«II«-8ok»üeI
bsltsn NSASN,Darin unä dlisrsn in Orclnung
uirck kosisn nur ktsnnigs läFliolr.

. vbsrall mr stabm».Vertreter:
8ebnov 2. Ovbssv , Nnxolck , Del . 821

ckob. llvvne , Xüksrsi a. Wsivkaväl -r., liaxolck
Tkeock. Lra ^I, Kew. WarenKesebLkt.lVilckberx
6lnstnv Lank , LliueratrvLsser nuä I-iwovacks

Isslsbunsen , Tel . 229 ^.mt dlkrgolä

Schönbronn , den 14. Juli
1934 . m

1676

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß mein
lieber Gatte , unser treubesorgter Vater , Bru¬
der, Schwager, Schwieger-, Großvater und Onkel

Johann Georg Kugel
Molkereirechner

nach kurzer, schwerer Krankheit heute nacht im
Alter von 69 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin Magdalena Kugel geb. Braun.
Beerdigung Montag mittag 1.30 Uhr

Heute !67l

MW Mt Spötzle
bei

llererr. Isker".
Lum I -SHvvn -

Sonntag ab '/-4 Uhr

VaiLL Hi »t Spiral tri i » K
1672 Eintritt frei — Bierausschank

Schwabenbräu

Bringe hiemit zur Kenntnis , daß ich von morgen ab das beliebte

LidMendriill Smisl dunkel
offen  im Ausschank habe und bitte um geneigten Zuspruch

Frau Lirz Wwe.
Hotel Post1686

Moden-Alben
für Herbst und Winter
sind eingetroffen bei

SedMrrMlüvereili IVsgoIä
Morgen
Sonntag

MWMimg:
Nagold-Teufels¬
hirnschal. Günd-
ringen Bildech-
ingen -Eutin ger
Tal - Müblen -
Horbsmarkierter
Schwarzwald¬
vereinsweg). Marschzeit4 Stunden.
Sehr lohnende Wanderung.

Abma sch5.30 Uhr b.Stadtbahn-
hof , Rückkehr mit Zug 12.18 Uhr-

Zahlreiche Beteiligung wird er¬
wartet ! Heraus aus den Federn!

Heil Hitler — Waldheil!
1673 Vorstand : Lenz.

Z- MMldUIMS-
Likderhilh

stets vorrätig in der
Buchhdlg. Zaiser, Nagold

DD

Kiekt ölselibllekseii,
v/rex - Mssr

Warum ? Weil ckas Louservisreu
in WLOL -uläseru erbedtieb eiv-
kaeber nvck beguewer nvck um webr
als äis Uälkts billiAsr ist als io
Llsebbüebse ». Elässr lassen s ei»
besser unck xrüuätiebsr reinigen,
rosten uiellt unä bebalten ibr volles
Ivbaltswass auk -labrrskuts biu-
aas . Lrospstzt „LIseb oäsr Etas"
Kostenlos. zgzg

^.vertranuts Verüauksstellv:

M! 8cl»II!ll.äsg°üi
äas xuts I?aobAS8vbätt

s ölWI IMci-
ÜWMMl 8o von cken Werken

«
7

öseltgi'im ii.Mlimskiisi'
ra bsaiebsv ckureb

»KMMIKI'
L Hlvnstsix

Delskov Î r. 209

KöL5S,

aÜö « i' sc/lo«

Meie!

Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz

Nagold
Die Sonitätskolonne steht am

Sonntag , 15. Juli , vormittag-
3/«9 Uhr auf dem Sportplatz.
Calwerstraße. Dienstanzug ohne
Sanitätstasche.
isst Der Kolonnenführer.

äsiek-Liiledsekmelll
bestbeeväbrtes ^ 7

LincksraabrnnAsmittsl

H . « rru « ,lV » goIrI

Zum

WMreiben
sehr wertvoll und praktisch:

Ilsrsbii Ill8ck-Iiibe
»vrao- vk«p-

stets vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

Ein jüngerer

MkWeiner
kann eintreten bei 16.54

Kaupp , Haiterbach.

Gute All!.Tt»WMe
20V» Fett per Pfd . nur 27 A
Streichkäseo.Rinde p.Pfd . 34
veisendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauerz
Württ . Allgäu.

1Bienenhaus
mit 12 Bienenwohnungen har

zu verkaufen.
Nehme auch Vieh in Tausch.
K . Burkardt , Oberwaldach

über Horb/N »ckar
Telefon 25 Pfalzgrafenweiler.

Schön möbl., sonniges

Zimmer
in ruhiger Lage sofort gesucht ..
Angebote unter Nr . 1670 an den
„Gesellschafter* erbeten.

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 15. Juli . (7. n. Dr .l

9.30 Uhr Wetterbittgottesdienst
(Brecht ) anschl. Kindergottes¬
dienst. 11 Uhr Christenlehre
lSö .) 8 Uhr abends Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus . Freitag
abend 8 Uhr Vorbereitungsgot¬
tesdienst und Beichte für das
HI. Abendmahl . Jselshausen.
9.15 Uhr Wetterbittgottesdienst
(Hohl ) anschließend KGD.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag , 15. Juli Vorm . 9.36
Uhr Predigt . 11.00 Uhr Sonn-
'tagsschuje. Abends 8D0 Uhr
Predigt . Mittwoch abend 8.15
Uhr Bibelstunde . Jselshausen:
Dienstag , 8.15 Uhr Vibelstunde.
Ebhausen . Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt . Donnerstag 8.15 Uhr Bi¬
belstunde. Haiterbach . Sonntag
2 Uhr Predigt . Freitag 8.30 Uhr
Bibelstunde.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 15. Juli . 6—7.30

Uhr Veichtgelegenheit . 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig . 10
Uhr Predigt und hl . Messe in
Nagold . 2 Uhr Andacht. Mitt¬
woch 6 Uhr früh Gottesdienst
in Rohrdorf.
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Fortsetzung von Seite -

4. daß Herr von Papen  entfernt wer-
den müßte und er bereit sein würde, die
Stelle eines Vizekanzlers einzunehmen, daß
weiter auch noch andere wesentliche Verän¬
derungen des Reichskabinetts vorgenommen
werden müßten.

Es wäre mir aber weiter eine solche Hand¬
lung auch menschlich unmöglich  ge¬
wesen gegenüber dem Wehrminister des
Reiches. Ich und Sie alle sind glücklich, in
chm einen Ehrenmann sehen zu können vom
Scheitel bis zur Sohle.

Er hat die Armee aus innerstem
Herzen versöhnt mit den Revolutio¬
nären von einst und verbunden mit

ihrer Staatsführnng von heute.
Er hat in treuester Lohalität sich zu dem
Prinzip bekannt, für das ich selbst mich bis
zum letzten Atemzuge einsetzen werde. Es
mbt im Staat nur einen Waffenträger , die
Wehrmacht, und nur einen Träger des
politischen Willens , dies ist die National¬
sozialistische Partei . Jeder Gedanke eines
Eingehens auf die Pläne des Generals von
Schleicher wäre meinerseits aber nicht nur
eine Treulosigkeit gegenüber dem General-
seldmarschall und dem Reichswehrminister
gewesen, sondern auch eine Treu¬
losigkeit gegenüber der Armee.
Denn so wie General von Blomberg
als Wehrminister im nationalsozialistischen
Staat im höchsten Sinne des Wortes seine
Pflicht erfüllt , so tun dies auch die übrigen
Offiziere und Soldaten . Ich kann von ihnen
nicht fordern , daß sie im einzelnen ihre
Stellung zu unserer Bewegung finden. Aber
keiner von ihnen hat seine Stellung der
Pflicht dem nationalsozialistischen Staat
gegenüber verloren.

Weiter aber könnte ich auch nicht ohne
zwingenden Grund die Männer ent¬
fernen lassen, die am 30. Januar mit
mir das Versprechen zur Rettung
des Reiches und Volkes gemeinsam
abgegeben haben. Es gibt Pflichten
der Lohalität, die man nicht verletzen

darf und soll.
Und ich glaube, daß vor allem der Mann,
der in seinem Namen die Nation zusammen¬
geführt hat , unter keinen Umständen treu¬
los handeln darf , wenn nicht ansonst nach
innen und außen jedes Vertrauen in Treu
und Glauben verschwinden müßte. Da der
Stabschef Röhm selbst unsicher war , ob

Versuche in der bezeichneten Richtung wohl
bei mir auf Widerstand stoßen würden,
wurde
der erste Plan
festgelegt zur Erzwingung dieser Entwicklung.
Die Vorbereitungen hierzu wurden umfang¬
reich getroffen.

1. Planmäßig sollten die Psychologischen
Voraussetzungen für den Ausbruch einer
zweiten Revolution geschaffen werden. Zu
diesem Zwecke wurde durch SA.-Propaganda-
stellen in die SA . die Behauptung hinein
verbreitet , die Reichswehr beabsichtige eine
Auflösung der SA . und später wurde er¬
gänzt. ich sei leider für diesen Plan auch per¬
sönlich gewonnen worden, eine ebenso trau¬
rige wie niederträchtige Lüge.

2. Die SA . müßte nunmehr diesem Angriff
zuvorkommen und in einer zweiten Revolu¬
tion die Elemente der Reaktion einerseits und
der Parteiwiderstände andererseits beseiti¬
gen. die Staatsgewalt aber der Führung der
SA . selbst anvertrauen . Zu diesem Zwecke
sollte die SA . in kürzester Frist alle notwen¬
digen sachlichen Vorbereitungen treffen. Es
ist dem Stabschef Röhm gelungen, unter Ver¬
schleierung. u. a. der lügenhaften Angabe
soziale Hilfsmaßnahmen für die SA . durch-
führen zu wollen, Millionenbeträge diesem
Zwecke zuzuführen.

3. Um die entscheidendsten Schläge rück¬
sichtslos führen zu können, wurde mit der
Bildung bestimmter nur hierfür in Frage
kommender eingeschworener Terrorgruppen
unter dem Titel Stabswachen begonnen.
Während der brave alte SA .-Mann sich über
ein Jahrzehnt für die Bewegung durchge¬
hungert hatte , wurden hier besoldete Grup¬
pen gebildet, deren innerer Charakter und
deren Zweckbestimmung durch nichts Besseres
erhellt wird als durch die geradezu furcht¬
baren Straflisten der darin geführten Ele¬
mente, wie denn überhaupt der alte und
treue SA .-Führer und SA .-Mann nunmehr
schnell in den Hintergrund trat gegenüber
den für solche Aktionen mehr geeigneten poli¬
tisch ungeschickten Elementen.

In bestimmten Führertagungen , sowohl als
bei Erholungsfahrten wurden allmählich die in
Frage kommenden SA .-Führer zusammenge¬
zogen und individuell behandelt, d. h. während
die Mitglieder der inneren Sekte die eigent¬
liche Aktion planmäßig vorbereiteten, wurden
dem zweiten Hörerkreis der SA .-Führer nur
allgemeine Mitteilunge , gemacht des Inhalts,
daß

eine-wette Revolution vor-er Ztir
stände, daß diese zweite Revolution kein an¬
deres Ziel besitze, als mir selbst die Handlungs¬
freiheit zurückzugeben, daß daher die neue und
diesesmal blutige Erheoung — die Nacht der
langen Messer —, wie man sie grauenvoll be-
zeichnete— meinem eigenen Sinn entspräche.

Die Notwendiakcit des eigenen Vor¬
gehens der SA. wurde begründet mit
dem Hinweis auf «reine Entschluß¬
unfähigkeit, die erst dann behoben fein
würde, wenn Tatsachen geschossen

worden wären.
Vermutlich unter diese- unwahren Vorwän¬
den wurde die außenpolitische Vorbereitung
der Aktion von Decken übertragen. General
von Schleicher nabm das außenpolitische Spiel
teilweise Persönlich - ahr , bezw. ließ er es durch
seinen Kurier General von Bredow  prak¬
tisch betreiben. Gregor Straffer  wurde
beigezogen. Anfang Juni ließ ich als lebten
Versuch Stabschef Röbm noch einmal kommen
zu einer nahezu 5 stnndigen Aus-
sprache,  die sich bis Mitternacht binwg. Ich
teilte ibm mit, daß ich aus zabllosen Gerüch¬
ten und aus zahlreichen Versicherungen und
Erklärungen alter ckeuer Parteigenossen und
SN .-Führern den Eindruck gewonnen hätte,
daß von gewissenlosen Elementen eine na -
t i o n a I b o l s che w i st i s che A kt i o n v o r-
bereilet  würde , die über Deutschland nin
namenloses Unglück br-ngen könnte. Ich er¬
klärte ihm weiter, daß mir auch Gerüchte zu
Ohren gekommen seien über die Absicht, auch
die Armee in den Kreis dreier Pläne einzu¬
beziehen. Ich versicherte dem Stabschef Röhm,
daß

die Behauptung , die SA . solle aufgelöst
werden, eine niederträchtige Luge
sei. daß ich mich zur Lüge, ich selbst wollte
gegen die SA . Vorgehen, überhaupt nicht
äußern konnte, daß ich aber jeden Versuch,
in Deutschland ein Chaos entstehen zu las¬
sen. augeblicklich persönlich ab¬
wenden  würde , und daß jeder, der den
Staat angreift , von Vorneherein zu seinen
Feinden zählen mußte. Ich beschwor ihn zum
letzten Male , von sich aus diesen Umtrieben
entgegenzutreten und seine Autorität mit
anzuwenden, um eine Entwicklung zu ver¬
hindern . die nur so oder so in einem chao¬
tischen Sturz enden könnte. Ich führte er¬
neut ernste Beschwerde wegen der sich häu¬
fenden unmöglichen Exzesse und forderte
nunmehrige
restlose Ausmerzung dieser Elemenle
der SA .,
um nicht die SA . selbst, Millionen anstän¬
diger Parteigenossen und hundertausende
alte Kämpfer durch einzelne minderwertige
Subjekte um ihre Ehre bringen zu lassen.
Stabschef Röhm verließ diese Unterredung
mit der Versicherung, die Gerüchte feien
teils unwahr , teils übertrie -
b e n. Er werde im übrigen alles tun , um
nunmehr nach dem Rechten zu sehen. Das
Ergebnis der Unterredung war aber , daß
Stabschef Röhm in der Erkenntnis , auf
meine Person bei seinem geplanten Unter¬
nehmen unter keinen Umständen rechnen zu
können, nunmehr die Beseitigung meiner
Person selbst vorbereitete.

AnschlagM»en Mm kkolanl
Zu diesem Zweck wurde dem größeren

Kreis der hinzugezogenen SA .-Führer er¬
klärt . daß ich selbst mit dem in Aussicht ge¬
nommenen Unternehmen wohl einverstanden
sei. aber persönlich davon nichts willen
dürfe, bezw. den Munich hätte , zunächst auf
24 oder 48 Stunden bei Ausbruch der Er¬
hebung in Haft genommen zu werden, um
so durch die vollzogenen Tatsachen der un¬
angenehmen Belastung enthoben zu sein, die
sich im andern Fall für mich außenpolitisch
ergeben mußte.

Diese Erklärung halt ihre letzte Illu¬
stration durch die Tatsache, daß unter¬
dessen. vorsorglicherweise bereits der
Mann bedungen war, der meine spä¬
tere Beseitigung durchzuführen hatte.

^ '.andartenführer Uhl gestand noch wenige
Zünden vor seinem Tode die Bereitwilligkeit

Durchführung eines solchen Befehls.

Der erste Plan zum Umsturz basierte auf
dem Gedanken einer Beurlaubung der SA.
In dieser Zeck sollten mangels ungreifbarer
Verbände unfaßbare Tumulte ausbrechen
nach Art der Zustände im August 1932. die
mich zwingen mußten, den Stabschef, der
allein in der Lage war . die Ordnung wieder
herzustellen, zu rufen , um ihn mit der voll¬
ziehenden Gewalt zu betrauen . Nachdem sich
unter dessen Andeutungen ergeben hatte,
daß mit einer solchen Bereitwilligkeit von mir
wohl unter keinen Umständen gerechnet wer¬
den konnte, wurde dieser Plan wider verwor¬
fen und
die direkte Aktion ins Auge gefaßt.
Sie sollte in Berlin  schlagartig einsetzen
mit einem Ueberfall auf die Regierungsge¬
bäude. mit einer Verhaftung meiner
Person,  um dann die weiteren Aktionen
als in meinem Auftrag stattfindend abrollen

lasten zu können. Die Verschwörer rechneten
damit , daß in meinem Namen an die SA.
gegebene Befehle im gesamten Reiche die SA.
nicht sofort auf den Plan rufen würden , son¬
dern daß dabei auch eine Zersplitterung
aller dagegen eingesetzten sonstigen Kräfte des
Staats automatisch eintreten würde . Sowohl
Stabschef Röhm  als Gruppenführer
Ern st, Obergruppenführer Heines.  Grup¬
penführer Hain  und eine Reihe anderer
haben vor Zeugen erklärt , daß zunächst eine
mehrtägige Auseinandersetzung blutigster
Art mit den Kräften und Ueberresten der
Vergangenheit und den Widersachern der
Gegenwart stattfinden sollte.
Die Frage nach der wirtschaftlichen Seile
bei einer solchen Entwicklung wurde mit
geradezu wahnsinnigem Leichtsinn unter dem
Hinweis abgetan , daß der blutige Terror
die notwendigen Mittel so oder so schaffen
würde. Ich muß mich hier nur noch mit
einem Gedanken auseinandersetzen , nämlich
mit dem, ob nicht jede gelungene Revolution
in sich eine Rechtfertigung trage . Stabschef

Röhm und seine Elemente erklärten dt»
Notwendigkeit dieser Revolution mit dem
Hinweis auf den nur damit allem gerecht¬
fertigten Sieg des reinen Nationalsozialis¬mus . ^

Ich muß an dieser Stelle aber für dB»
Gegenwart und Nachwelt di« Fest¬
stellung treffen, daß diese Männer
überhaupt kein Recht mehr besaßen,
sich auf den Nationalsozialismus als

Weltanschauung zu berufen. ^
Ihr Leben war so schlecht geworden wie dass
Leben derjenigen, die wir im Jahre IW- !
überwunden und abgelöst hatten.

Das Auftreten dieser Männer Hai «»
mir unmöglich gemacht, sie bei mir
einzuladen oder das Haus deS Stabs¬
chefs Röhm in Berlin auch nur ein¬

mal zu betreten.
Was aus Deutschland im Falle eines Sieges
dieser Mächte geworden wäre, ist schwerlich
auszudenken. '

Dle Größt - er GMr
wurde aber erst recht erwiesen durch die Fest¬
stellungen, die nun vom Ausland nach Deutsch¬
land kamen. Englische und französische Zeitun¬
gen begannen immer häufiger von einer be¬
vorstehenden Umwälzung in Deutschland zu
reden und immer mehr Mitteilungen ließen
erkennen, daß Von den Verschwörern eine plan¬
mäßige Bearbeitung des Auslandes in dem
Sinne vorgenommen wurde, daß in Deutsch¬
land die Revolution der eigentlichen National¬
sozialisten vor der Tür stünde und das be¬
stehende Regiment nicht mehr zu handeln fähig
sei. General von Bredow,  der als außen¬
politischer Kurier des Generals von Schleicher
diese Verbindungen besorgte, arbeitete nun
entsprechend der Tätigkeit derjenigen reaktio¬
nären Zirkel, die — ohne mit dieser Verschwö¬
rung vielleicht direkt im Zusammenhang zu
stehen— sich zum bereitwilligen unterirdischen
Meldekopf für das Ausland mißbrauchen
ließen. EndeJuniwarichdaherent-
schlossen , dieserunmöglichenEnt-
wicklung ein Ende zu  setzen , und
zwar ehe noch das Blut von zehntausend Un¬
schuldigen die Katastrophe besiegeln würde.

Da die Gefahr und die Spannung allmählich
unerträglich geworden waren und gewisse Par¬
teistellen und Staatsstellen pflichtgemäß die be¬
kannten Maßnahmen treffen mußten, erschien
mir die eigenartige plötzliche Verlängerung des
Dienstes vor dem SA .-Urlaub bedenklich und
ich entschloß mich daher, Samstag , 30. Juni,
den Stabschef seines Amtes zu entheben, zu¬
nächst in Verwahrung zu nehmen und eine
Anzahl von SA .-Führern , deren Verbrechen
klar zu Tage lag, zu verhaften.

Da es zweifelhaft war, ob angesichts der
drohenden Zuspitzung Stabschef Röhm über¬
haupt noch nach Berlin oder anderswohin ge¬
kommen wäre,

entschloß ich mich, zu einer nach Wiessee
angesetzten SA .-Führerbesprechung Per¬

sönlich zu fahren.
Bauend auf die Autorität meiner Person
und auf meine, wenn notwendig, immer vor¬
handen gewesene Entschlußkraft, wollte ich
dort um 12 Uhr mittags den Stabschef
Röhm seiner Stellung entheben,
die Hauptschuldigen SA .-Führer verhaften
und in einem eindringlichen Appell die
übrigen zu ihrer Pflicht zurückrufen.
3m Laufe des 29. Juni
erhielt ich aber so bedrohliche Nachrichten
über die letzten Vorbereitungen zur Aktion,
daß ich mittags die Besichtigung der Arbeits¬
lager in Westfalen abbrechen müßte, um mich
für alle Fälle bereit zu halten . Um 1 Uhr
nachts erhielt ich aus Berlin und München
zwei dringendste Alarmnachrichten, nämlich'

1. daß für Berlin um 4 Uhr nachmittags
Alarm angeordnet sei und daß zum Trans¬
port der eigentlichen Stoßformationen die
Requisition von Lastkraftwagen befohlen
und bereits im Gange sei und daß Schlag
5 Uhr die Aktion übersccklmäßig mit der Be¬
setzung der Regierungsgebäude ihren Anfang
nehmen sollte. Gruppenführer Ernst war zu
diesem Zweck auch nicht mehr nach München
gereist, sondern zur persönlichen Führungder
Aktion in Berlin
zurückgeblieben.

2. wurde m München die Alarmierung der
SA. bereits für 9 Uhr abends angeordnet.

Die SA .-Formationen wurden nicht mehr
nach Hause gelassen, sondern in die Alarm¬
quartiere gelegt. Unter diesen Umständen
konnte es für mich nur noch einen einzigen
Entschluß geben. Wenn überhaupt das Un¬
heil noch zu verhindern war . dann mußte
blitzschnell gehandelt werden.
Nur ein rücksichtsloses und blutiges Zugrei¬
fen war vielleicht noch in der Lage, die Aus¬
breitung der Revolte zu ersticken und es
konnte dann keine Frage sein, daß

bester IVO Meuterer, Verschwörer und
Konspiratoren vernichtet wurden, als
1ü 000 unschuldigerSA.-Männer auf
der einen und 1V0VV ebenso Unschul¬

dige auf der anderen Seite verbluten
zu lassen.

Denn wenn die Aktion des Verbrechers
Ernst  in Berlin erst abzurollen begann,
dann wurden die Folgen unausdenkbar.
Wie das Operieren mit meinem Namen ge¬
wirkt hatte , ergab sich aus der beklemmen¬
den Tatsache, daß es diesen Meuterern z. B.
gelungen war . in Berlin unter Berufung
auf mich von nichtahnenden Polizeiofsizieren
für ihre Aktion vier Panzerwagen zu sichern
und daß bereits schon vorher die Verschwö¬
rer HeineS und Hain Polizeiossiziere in
Sachsen und Schlesien unsicher machten an¬
gesichts ihrer „Aufforderung , bei der
kommen den Auseinandersetzung
sich zwischen der SA . und den
Hitlerfeinden zu entscheiden .'
Es war mir endlich klar, daß dem Stabs¬
chef nur ein einziger Mann entgegentreten
konnte und entgegentreten mußte.

Mir brach er die Treue und ich allein
mußte ihn dafür zur Verantwortung

ziehen.
Um 1 Uhr nachts erhielt ich die letzten alar¬
mierenden Depeschen. Um 2 Uhr morgens
flog ich nach München. Ministerpräsident
Göring  hatte schon vorher von mir den
Auftrag erhalten , im Falle der Aktion der
Reinigung seinerseits sofort die analogen
Maßnahmen in Berlin und Preußen zu
treffen. Er hat mit eiserner Faust
den Angriff auf den national¬
sozialistischen Staat nieder¬
geschlagen,  ehe er zur Entwicklung kam.
Die Notwendigkeit dieses blitzschnellen Han¬
delns brachte es mit sich, daß mir in dieser
entscheidenden Stunde nur ganz wenige Men¬
schen zur Verfügung standen. Im Beisein des
Ministers Goebbels und des neuen
Stabs - Chefs  wurde dann die Ihnen be¬
kannte Aktion durchgeführt und in München
abgeschlossen. Wenn ich noch wenige Tage vor¬
her zur Nachsicht bereit gewesen war , dann
konnte es in dieser Stunde eine solche Rücksicht
nicht mehr geben.
Meutereien brichk man nach ewig gleichen
eisernen Gesetzen.
Wenn mir jemand den Vorwurf entgegenhält,
weshalb wir nicht dis ordentlichen Gerichte zur
Aburteilung herangezogen hätten, so kann ich
dem nur sagen, in dieser Stunde war ich ver¬
antwortlich für das Schicksal der deutschen
Nation und damit war des deutschen Volkes
Oberster Gerichtshof in diesen 24 Stunden i ch
selbst.  Meuternde Divisionen hat man zu
allen Zeiten durch Dezimierung wieder zur
Ordnung gerufen. Nur ein Staat hat von sei¬
nen Kriegsartikeln keinen Gebrauch gemacht
und dieser Staat ist dafür auch zusammenge¬
brochen: Deutschland.

Ich wollte nicht das junge Reich dem
Schicksal des alten ausliefern . Ich habe den
Befehl gegeben, die Hauptschuldigen an die¬
sem Verrat zu erschießen und ich gab weiter
den Befehl,
das Geschwür unserer inneren Brunnen¬
vergiftung
und der Vergiftung des Auslands auszu¬
brennen bis auf das rohe Fleisch. Und ich
gab auch den Befehl, bei jedem Versuch des
Widerstands der Meuterer gegen ihre Ver¬
haftung . diese sofort mit der Waffe nieder¬
zumachen. Die Nation muß misten, daß
ihre Existenz — und diese wird garantiert
durch ihre innere Ordnung und Sicherheit
— von niemand ungestraft bedroht wird.
Und es soll jeder für alle Zukunft misten,
daß. wer die Hand zum Schlag gegen den
Staat erhebt, den sicheren Tod zum Los hat.

Jeder Nationalsozialist mutz wissen,
daß kein Rang und keine Stellung ihn
feiner persönlichen Verantwortung
und damit seiner Strafe entzieht.

Ich habe tausende unserer früheren Gegner
wegen ihrer Korruption verfolgt. Ich würde
mir innere Vorwürfe machen, wenn ich
gleiche Erscheinungen bei unS nun dulden
würde. Kein Voll und keine Staatsführung
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kann etwas dafür , wenn sich Kreaturen wie
wir sie in Deutschland als Kutisker usw.
kannten , wie das französische Volk sie in
einem Stavisky kennen gelernt hat und wie
wir sie heute wieder erlebten, auftauchen,
um sich an den Interessen einer Nation zu
versündigen . Allein jedes Volk ist
selbst schuld , wenn es nicht die
Kraft findet , solche Schädlinge
zu vernichten.  Wenn mir die Meinung
entgegengehalten wird , daß nur ein gericht¬
liches Verfahren ein genaues Abwägen von
Schuld und Sühne hätte ergeben können, so
lege ich gegen diese Auffassung feierlichen
Protest ein. Wer sich gegen Deutschland er¬
hebt, treibt Landesverrat.

Wer Landesverrat übt, soll nicht be¬
straft werden nach dem Umfang und
Ausmaß seiner Tat , sondern nach sei¬
ner zutage getretenen Gesinnung. Wer
sich untersteht , im Inneren unter
Bruch von Treu und Glauben und
heiligen Versprechungen eine Meuterei
anzuzetteln, kann nichts anderes er¬
warten , als daß er selbst das erste Op¬

fer sein Wird.
Ich habe nicht zu untersuchen, wen von

diesen Verschwörern, Hetzern, Destrukteuren
und Brunnenvergiftern der deutschen öffent¬
lichen Meinung und im weiteren Sinne der
Weltmeinung ein zu hartes Los zugefügt
wurde, sondern ich habe nur darüber zu
wachen, daß das Los Deutschlands getragen
werden kann. Ein ausländischer Journalist,
der unser Gastrecht genießt, protestiert im
Namen der Frauen und Kinder der Erschosse¬
nen und erwartet aus ihren Reihen Vergel¬
tung . Ich kann diesem Ehrenmann nur eines
zur Antwort geben: Frauen und Kinder find
stets unschuldige Opfer verbrecherischer Hand¬
lungen der Männer gewesen. Auch ich emp¬
finde mit ihnen Mitleid.

Allein ich glaube , daß das Leiden, das ihnen
zugefügt worden ist, durch die Schuld dieser
Männer nur ein winziger Bruchteil gegen¬
über dem Leide ist. das vielleicht Zehntau¬
sende von deutschen Frauen getroffen hätte,
wenn diese Tat gelungen wäre . Ein auslän¬
discher Diplomat erklärt , daß die Zusammen¬
kunft mit Schleicher und Röhm selbstver¬
ständlich ganz harmloser Natur gewesen
wäre . Ich habe mich damit mit niemand zu
unterhalten.

Die Auffassungen über das . was harm¬
los ist und was nicht, werden sich aus
politischem Gebiet niemals decken.
Wenn aber drei Hochverräter in
Deutschland mit einem auswärtigen
Staatsmann eine Zusammenkunft ver¬
einbaren und durchführen, die sie selbst
als dienstlich bezeichnen, unter Fern-
haltuna des Personals durchführen
und mir durch strengsten Befebl ver¬
heimlichen, so lalle ich solche Männer

totschietzen.
Auch wenn es zutreffen sollte, daß bei

einer vor mir so verborgenen Beratung nur
über Witterung , alte Münzen und dergleichen
gesprochen worden sein soll. Die Sühne sür
dieses Verbrechen war eine schwere und
harte.

IS höhere SA .-Führer , 31 SA .-Füh-
rer und SA .-Anqehöriae wurden er¬
schossen, ebenso drei SS .-Fübrer als
Mitbeteiligte am Komplott . 13 SA-
Fübrer und Zivilpersonen , die bei der
Verbaftuna Widerstand versuchten,
mußten dabei ihr Leven lassen. Drei
weitere endeten durch Selbstmord . Fünf
R' cht-SA .-Anaebörige aber Parteige¬
nossen wurden wegen Beteiligung er¬
schossen. Endlich wurden noch erschos¬
sen: drei SS -Angehörige, die sich eine
schändliche Mißhandlung gegenüber
Schutzhäftlingen ru Schulden kommen

ließen.
Um zu Verbindern, daß die Politisch? Leiden¬
schaft und Emvörnug an weiteren Verhafte¬
ten zur Lynchjustiz greisen könnte, wurde,
nachdem die Gefahr beseitigt und die R?volte
als niedergeschlagen aelten konnte noch am
Sonntag , den l . Juli der strengste Befehl
geneben jede weitere Vergeltung zu unter¬
lassen. Es ist damit seit Sonntag , den 1 Juli
nacht? der Normalzustand wieder hergestellt.
Eine Anzahl von Gewalttaten . di? mit die¬
ser Aktion in keinem Zusammenhang ste¬
hen, werden den normalen Gerichten zur
Aburteilung übergeben.

So kcsiwer diese Ovfer auch sein mögen,
sie sind keine vergeblichen, wenn ans
ihnen einmal für immer die Aeberzenaung
kommt, daß jeder Versuch eines Hoch¬
oder Landesverrats ohne Ansehen der
Person gebrochen werden wird.
Ich Hofs? dabei zuversichtlich, daß wenn mich
das Schicksal zu irgend einer Stunde von
meinem Matz abberufen würde , mein Nach¬
folger nicht ander « handeln würde und falls
auch dieser den Platz räumen müßte , der
dritte hinter unS mit nicht minderer Ent¬
schlossenheit die Sicherheit von Volk und
Nation wahrninehmen bereit wäre . Wenn
in den nun hinter uns lieaenden rwei Wo¬
chen ein Teil der ausländischen Presse an¬
stelle jeglicher objektiven und gerechten Be¬
richterstattung die Welt mit unwahren und
unrichtigen Behauptungen und Meldungen
überschwemmte, dann kann ich den Einwand
nicht gelten lassen, daß andere Nachrichten

eben nicht zu erhalten gewesen wären . Es
Hütte in den meisten Fällen nur eines kur¬
zen Telefonanrufes an die zuständigen Stel¬
len bedurft , um sofort die Haltlosigkeit der
meisten dieser Behauptungen aufzuklären.
Wenn insbesondere verbreitet wurde , es
seien auch Mitglieder des Reichskabinetts
unter den Opfern oder Versckwörern, so
wäre es unschwer gewesen, festzustellen, daß
das Gegenteil der Fall ist.

Die Behauptung , daß Vizekanzler von
Papen , Minister Seldte oder andere
Herren des Reichskabinetts mit den
Meuterern eine Verbindung gehabt
hätten , wird am schärfsten widerlegt
durch die Tatsache, daß eine der ersten
Absichten der Meuterer unter ande¬
rem der Mord an diesen Männern
, war.

Ebenso sind frei erfunden alle Nachrichten
über eine Beteiligung irgendwelcher deut¬
scher Prinzen oder über deren Verfolgung.

Wenn endlich in den letzten Tagen ein eng¬
lisches Blatt zu berichten weiß, daß ich nun¬
mehr einen Nervenzusammenbruch bekommen
hätte, so wäre auch hier durch eine kleine An¬
frage die Wahrheit sofort zu erlangen gewesen.

Ich kann diesen besorgten Berichterstat¬
tern nur versichern, daß ich weder im
Kriege, noch nach ihm jemals einen
solchen Zusammenbruch erlitt, Wohl aber
habe ich diesmal erlitten den schwersten
Zusammenbruch von Treu und Glauben,
die ich in einen Mann setzte, vor den ich
mich einst selbst bis zum Letzten gestellt,
ja, für den ich mich geradezu aufgeopfert

hatte.

Ich muß aber an dieser Stelle auch zugleich ge¬
stehen, daß mein Vertrauen zur Bewegung und
insbesondere zur SS . nie ge¬
wankt hat.  Und nun wurde auch das Ver¬
trauen zu meiner SA . mir wieder zurückaege-
ben. Dreimal hatte die SA . das Unglück, Füh¬
rer zu besitzen, — das letztem«! sogar emen
Stabschef — denen sie glaubte gehorchen zu
müssen und die sie betrogen, denen ich mein
Vertrauen schenkte und die mich verrieten. Ich
habe aber auch dreimal Gelegenheit gehabt, zu
sehen, daß im Augenblick, in dem eine
Handlung sich als Verrat ent¬
hüllte,  der Verräter einsam und gemieden
von allen, verlassen wurde. So treulos das
Verhalten dieser kleinen Führergruppe war,
so war die Treue dieser beiden nationalsozia¬
listischen Organisationen in der entscheidenden
Stunde mit mir . Wenn die SS . mit innerlich
wehem Gefühl in diesen Tagen ihre Pflicht er¬
füllt, dann war nicht minder anständig aber
auch das Verhalten der Millionen braver SA .»
Männer und SA .-Führer , die außer dieser Ge¬
meinschaft des Verrats stehend, keine Se¬
kunde  in ihrer Pflichterfüllung wankend
wurden. Dies gibt mir die Ueberzeugung, daß
es dem nunmehrigen Stabschef der SÄ ., mit
dem mich die Bande alter Kampfgemeinschaft
verbindet, endlich gelingen werde, die Organi¬
sationen entsprechend meinen Richtlinien zu
verjüngen und zu einem noch stärkeren Glied
der Bewegung zu machen.

Denn niemals werde ich einwilligen, daß
etwas zerstört wird , das nicht nur mit den
Kämpfen und dem Siegen der nationalsozia¬
listischen Bewegung für immer untrennbar
verbunden bleibt, sondern daß auch ein un¬
meßbares Verdienst an der Gestaltung des
neuen Reiches besitzt.

für den französischen Ostlocarnoplan Prova.
ganda zu machen, scheint von Großbritannien

durchaus ernst erfüllt zu werden. Bereits am
Donnerstag hat der britische Botschafter in
Warschau, Sir William Erskine,  beim pol¬
nischen Außenminister Beck vorgesprochen und,
wie man in Warschauer politischen Kreisen an¬
nimmt, die angeblichen Vorteile eines Ost¬
locarno für Polen erörtert.

Außenminister Beck wird am 23. Juli den
Besuch des estnischen Außenministers Sel-
jamaain  Warschau durch einen Besuchin
Reval  erwidern . Bei diesem Ministertreffen
werden ebenfalls die mit den Ostlocarnoplänen
zusammenhängende« Frage» besprochen
werden«

Der englische Botschafter
auch beim Reichsaußenminifier

London, 13. Juli.
Der Berliner Berichterstatter der liberalen

„News Chronicle" sagt, der Berliner eng¬
lische Botschafter Sir Erich PhipPssei  am
Donnerstag an die deutsche Negierung be¬
züglich ihrer Stellungnahme zu einem Ost¬
locarnopakt herangetreten . In seiner Unter¬
redung mit dem deutschen Außenminister,
Freiherrn von Neurath,  habe er der
Meinung der englischen Regierung Ausdruck
gegeben, daß Deutschlands Beitritt zu einem
solchen Pakt den Frieden Europas weit¬
gehend fördern würde.

Sie IMWMrfvlgiing
ta Rumänien

ds. Bukarest, 13. Juli.
Die nunmehr erfolgte Veröffentlichung des

Ministerratsbeschlusses über die Auflö¬
sung der Nationalen Erneue¬
rn n g s b e w e g u n g der Deutschen
Rumäniens  zeigt , daß die Maßnahmen
viel weiter gehen als ursprünglich angenom¬
men wurde . Nicht nur die Gliederungen der
NEDR ., auch die Partei selbst
wurde aufgelöst und verboten.

Dieses an den Haaren herbeigezogene Ver¬
bot stützt sich auf die Bezeichnung der Ar-
beitsmannschaften der NEDR . als „Kampf¬
truppen ". obwohl jedes Kind — und somit
auch die Regierung — in Rumänien weiß,
daß es sich dabei umeineBezeichnung
im ideologischen Sinne  handelt.
Nicht weniger deutlich zeigt die zweite Be¬
gründung des Verbotes , daß es der Regie¬
rung nicht um Maßnahmen zum
Schutze des Staates , sondern um
planmäßige Deutschenverfol¬
gung  zu tun ist. Die Arbeitsgruppen haben
in Uniform an den Leichenfeierlichkeitenfür
Bischof Teutsch und an den Feierlichkeiten
bei der Einsetzung des neuen evangelischen
Pfarrers von Kronstadt teilgenommen.

Russische Militürslugzeugbestellungen
, iu England?

London, 13. Juli.
„Daily Herald" meldet, daß die Räteregie¬

rung demnächst mehrere Kriegsflugzeuge in
England in Auftrag geben werde. Die führen¬
den russischen Flieger, die kürzlich England be¬
suchten, hätten der Moskauer Regierung
empfohlen, große Aufträge für Flugzeug¬
motoren und Kriegsflugzeuge an England,
Frankreich und Italien zu erteilen. Voraus¬
sichtlich würden in England Kampfflugzeuge,
zweisitzige Bombenflugzeuge und Maschinen für
allgemeine militärische Zwecke bestellt werden.
Motorenaufträge würden sich wahrscheinlich
iu erster Linie aut die bekannten Rolls-Royce-
Kestrel-Motoren erstrecken, die für die schnell¬
sten englischen Kampfeinsitzer verwendet
werden.

Ln Belgien
Brüssel, 13. Juli.

Die Kammer hat den Gesetzentwurf über
das Verbot der milizartigen Po¬
litischen Kampsverbände  ange¬
nommen. Gegen das Gesetz stimmten die
Sozialisten . Kommunisten und die flämischen
Nationalsozialisten . Von diesem Gesetz wer¬

den praktisch betroffen die flämischen
Tinasos , die Nationale Legion
und die Kampforganisationen der marxisti¬
schen Parteien.

FlotteimrlMdlungspregramm
festgelegt

Pivtry über die Londoner Besprechungen
ZI. Paris , 13. Juli.

Der französische Kriegsmarineminister
Piötry  ist von den Vorbesprechungen zur
Flottenkonferenz in London wieder nach
Paris zurückgekehrt. Pressevertretern , die ihn
über die Ergebnisse seiner Verhandlungen be¬
fragten . erklärte er. daß es sich b l o ß um
einen freundschaftlichen Mei-
nungsaustaufch gehandelt habe,
daß aber dank derUebereinstimmung
der britischen und französischen
Anschauungen i n d e n h a u p t s ä ch-
lichsten Punkten ein ungefähres

.Arbeitsprogramm  aufgestellt werden
>konnte.

Nie SA. Kat ln diesen für sie Md für mich
schwersten Lagen ihre innere Lreue bewahrt
Sie hat damit zum dritten Male unter
Beweis gestellt, daß sie mein ist, genau so,
wie ich es jederzeit unter Beweis stellen
werde, daß ich meinen SA .-Männern ge¬
höre. In wenigen Wochen wird das Braun¬
hemd wieder die deutschen Straßen be¬
herrschen und jedem eindeutig zu verstehen
geben, daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land nur noch stärker lebt, indem es eine
schwere Not überwand . Als im März des
vergangenen Jahres unsere junge Revo¬
lution durch Deutschland brauste , war es
mein höchstes Bemühen , so wenig wie mög¬
lich Blut zu vergießen. Millionen meiner
ehemaligen .Gegner habe ich für den neuen
Staat und insbesondere der Nationalsozia¬
listischen Partei , ein Generalpardon an-
geboten. Millionen von ihnen sind seitdem
zu uns gestoßen und arbeiten am Neubau
des Reiches getreulich mit.

Ich hoffte, daß es nicht mehr nötig sein
würde , diesen Staat noch einmal mit der
Waffe in der Hand verteidigen zu müssen.
Indem das Schicksal uns diese Prüfung nun
dennoch auserlegte , wollen wir uns aber alle
geloben, umso fanatischer festzuhalten das,
was mit so viel Blut unserer besten Män¬
ner erst erkämpft und heute wieder durch
Blut deutscher Volksgenossen gehalten wer¬
den mußte. So wie ich vor IV- Jahren
unseren damaligen Gegnern die Versöhnung
angeboten habe, so möchte ich auch all
denen, die mitschuldig waren an dieser
Wahnsinnshandlung , von jetzt ab ebenfalls
das Vergessen ansagen.

Mögen sie alle in sich gehen und in
Erinnerung an diese traurige Rot
unserer neuen deutschen Geschichte sich
mit aller Kraft der Wiedergutma¬
chung widmen. Mögen sie jetzt siche¬

rer als früher die große Aufgabe er¬
kennen, die uns das Schicksal stellt
und die nicht gelöst wird durch Bür¬

gerkriege und Chaos.
Mögen sie sich alle verantwortlich fühlen
für das kostbare Gut . das es für das deut¬
sche Volk geben kann: Die innere Ordnung
und den inneren und äußeren Frieden . So
wie ich jetzt bereit bin. vor der Geschichte die
Verantwortung zu übernehmen sür die 24
Stunden der bittersten Entschlüsse meines
Lebens, in denen mich das Schicksal wieder
gelehrt hat . in banger Sorge mit
jedem Gedanken das Teuerste zu
umkrallen , was uns auf dieser
Welt gegeben  ist : Das deutsche
Volk und das Deutsche Reich.

Görings Schlußwort
Reichstagspräsident Göring  konnte sich

kaum Wort verschaffen, um seine Treue und
der Treue des gesamten Reichstages Aus¬
druck zu geben. Man wird vergeblich im
deutschen Volke suchen nach einem Beweis,
daß auch nur ein einziger  Abgeord¬
neter des deutschen Reichstages gegen den
Führer der deutschen Nation opponiert hätte.
Man wird vor allem vergeblich suchen bei
den Programmleitungen des Senders Straß¬
burg und Wien, die in den letzten Wochen
bewiesen haben , daß sie von den reichsdeut-
schen Verhältnissen weniger als nichts ver¬
stehen. Ein noch besserer Beweis wird ihnen
aber geliefert werden durch die Kundgebun¬
gen des deutschen Volkes, die beweisen, daß
Adolf Hitler und das deutsche Volk eine Ein¬
heit sind, über die sich auch die gerissenste
Emigrantendialektik nicht hinwegzusetzen ver¬
mag.

üikchötte Schandtaten
österreichischer SrtswÄren

8Nationalsozialisten bei der„Vernehmung" schwer verletzt
ek . Wien, 13. Juli.

Einen kleinen Ausschnitt aus den Leiden
der Bevölkerung Deutschösterreichs zeigt ein
Vorfall in Jnzersdorf bei Wien,
der dieser Tage bekannt geworden ist. Dort
waren nahe der Straßenbahn nach Baden
Papierböller explodiert. Daraufhin holte
die Ortswehr , der u. a. der Jude Arnold
Wessely,  der vorbestrafte Gemeindeange¬
stellte Haslinger  und der seinerzeit aus
der SA . ausgestoßene Zemrosa  angehören,
um Mitternacht acht als Nationalsozialisten
bekannte Personen aus dem Bette und
brachte sie zum Zwecke einer „Vernehmung"
in die Geschäftsstelle der Vaterländischen
Front.

Was sich dort abspielte, findet seines¬
gleichen höchstens in den Grau-
iamkeiten der kommunistischen
Terrorbanden in Ungarn.  Die
acht Nationalsozialisten wurden zunächst f o
geschlagen , daß fünf schwer - und
drei leichtverletzt zusammen-

^brachen.  Der Kommandant der Orts-
.wehr. Grimm,  versetzte dem bewußtlos am
>Boden liegenden Nationalsozialisten Wuhrt

einen Tritt in den Unterleib:  der
Ortswehrmann Dugnyar stieß den
Kopf des Nationalsozialisten
Schimekdreimal durch Fenster-
scheiben,  bis er aus vielen Wunden
blutete und bewußtlos wurde ; der Gendarm
Neu mann  schlug dem Nationalsozialisten
Trukola  solange mit dem Gummiknüppel
auf den Kops, bis Trukola bewußtlos hinfiel,
dann stieg er auf einenSchreib-
tischundsprangmit beiden Füßen
auf den Bewußtlosen.  Dann wur¬
den die Mißhandelten solange mit kaltem
Wasser  a n g e s chü t t e t.  bis sie wieder
zu sich kamen und in die Arreste abgeschleppt.
Eine breite Blutspur zeigte den
Weg der Gemarterten.

Die Bevölkerung von Jnzersdorf ist über
diese Grausamkeiten maßlos empört.

Britische Momrno-Mopaganda
hat begegnen

rp . Warschau, 13. Juli.
Die Zusage Sir John Simons  an

B a r t h o u, in den betreffenden Hauptstädten
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